
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.

Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs-
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Dienstag, ärz
Deutſcher Reichstag.

62. Sitzung. CB. Berlin, 14. März.
Der Reichstag verabſchiedete in zweiter Leſung den Geſetz

entwurf über das Genſer Handelsabkommen. Jn der dann
folgenden Ausſprache über den Haushalt des Reichsarbeits

miniſteriums bezeichnete Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald

e leicht zuſammenzuholen. Derart viele, daß ſelbſt die

die Sanierung der Knappſchaftskaſſe für die dringendſte Auf
gabe des nächſten Jahres. Für 1931 gehe es nur ſo, daß das
Reich, die Jnvaliden- und die Angeſtelltenverſicherung und die
Bergleute gemeinſam Opfer brächten.

Wünſche und Beſchwerden
zum Sozialetat.

Die Rednerliſte ohne Ende.
Wenn die ganze Rednertafel auf der rechten und der linken

Seite des Sitzungsſagales die techniſche Möglichkeit dazu bieten
würde, dann würden dort wohl noch mehr Namen mit rede
ſüchtigen Abgeordneten verzeichnet werden. So aber muß der
gerade auf der Rednertribüne Befindliche ſein Sprüchlein zu
Ende getan haben, ſein Name von der Tafel verſchwunden
ſein und ſchon taucht unten ein neuer Name auf der Tafel
auf. Es iſt ja immer noch Beratung des Haushalts des
Reichsarbeitsminiſteriums. Aus dem ganzen Um
kreis der ſozialen Not, der Spannungen zwiſchen Kapital
und Arbeit, den Schwierigkeiten der Sozialverſicherung
ſind ja Maſſen von Wünſchen und Beſchwerden
Zahl der Mitglieder dieſes hohen Hauſes kaum ge
nügen würde, über alles und jedes und über noch ein bißchen
mehr zu ſprechen. Aber etwas anderes als nur dieſe endloſe
Kette der Leidensſchilderungen kiegt heute in der parlamen
tariſchen Luft. Unter verhältnismäßig geringem Spektakel iſt
die Beſprechung des Hamburger Attentats nebſt den
zu wünſchenden geſetzgeberiſchen Schlußfolgerungen daraus
auf die Tagesordnung geſetzt worden.

Sitzungsbericht.
(43. Sitzung.) CB. Berlin, 16. März.

Präſident Löbe teilt nach Beginn der Sitzung mit, daß
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion einen Antrag ein
gebracht hat, der eine wirkſamere Bekämpfung von Auf
ſorderungen zum politiſchen Mord und ſchärfere
Beſtimmungen über den Handel mit Waffen und
Munition verlangt. Außerdem beantragt der Abg. Agatz
(Komm.) unter Hinweis auf das Hamburger Attentat die ſo
fortige Aufhebung des Verbots des Rotfrontkämpferbundes
und ſämtlicher Demonſtrationsverbote. Er beſchuldigt die
Sozialdemokratie „der Unterſtützung dieſer Mord-
buben“. (Großer Lärm bei den Soz.) Beide Anträge werden
miteinander verbunden und auf die Tagesordnung geſetzt, wie
es die Antragſteller verlangt hatten, da Widerſpruch nicht er
folgt. Darauf folgt die zweite Beratung des Haushaltsplans
des Reichsarbeits miniſteriums

Abg. Lambach (Konſerv.) erklärt, daß die Urſache der
heutigen Arbeitsloſigkeit nicht etwa in der Sozial und Wirt
ſchaftspolitik zu ſuchen ſei, vielmehr ſei die Urſache der ge
ringen Beſchäftigungsmöglichkeit in Deutſchland unſere Ver
armung, die Einſchnürung der deutſchen Wirtſchaft und

ließlir die Tributlaſt,
bei deren Beſeitigung es ſich nicht allein um eine Frage der
deutſchen Ehre, ſondern auch um eine vordringliche Frage
der deutſchen Sozialpolitik handele. Redner tritt für
Beibehaltung des Verſicherungsprinzips in der Er
werbsloſenfürſorge ein. Erſatzkaäſſen für Angeſtellte zum
Zwecke der Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit müßten in
größerem Umfange zugelaſſen werden. Des weiteren wendet
ſich der Redner gegen den Luxus, der beim Bau von Ge
bäuden für die Zwecke der öffentlichen Hand aufgewendet
wird.

Abg. Dill (Soz.): Die diſziplinierte Haltung der Arbeiter
ſchaft in dieſer harten Zeit ſei vor allem der langen Er
ziehungsarbeit durch die Gewerkſchaften zu verdanken.

Abg. Fahrenbrach (Ztr.) erklärt, in erſter Linie könne in
unſerer Wirtſchaftsnot nur

die Selbſthirfe der Wirtſchaſt
elbſt einſetzen. Die Kaufkraft des Jnnenmarktes ſei zu ſtärken,e h ver dadurch die Ausfuhr hochwertiger Fertig
fabrikate gedroſſelt wird. Ohne vorangegangenen Preis
ab bau ſei ein weiterer Lohnabban undenkbar. Redner
empfiehlt dann eine

Reform des Tarifvertragsrechtes
nach der Richtung hin, daß mehr Selbſtverantwortung platzSee und i dieſe Weiſe die ſtaatlichen Schlichtungsftellen

nicht ſo oft in Tätigkeit geſetzt würden
Abg. Janſchek (Soz.) iſt der Anſicht, daß die Lohnſenkung

bereits zu Was e ſei, und verlangt allgemeine Ver
kürzung der Arbeitszeit.rn Abg. Körner (Komm.) verlangt an der Sätze
für die Wohlfahrtsunterſtützten, die buchſtäbli hungern
müßten

Abg. Karſten (Soz.) verlangt, daß die Regierung ſich unbedin Gegen jeden ken der Sozialverſicherung wende. Abg.

Bernhard (Soz verbreitet ſich über die Verhältniſſe im t her
lingsweſen. Abg. Theſen (Komm.) geht auf die n ei
den Vereinigten Stahlwerken ein. Abg. Troßmann (Baher. Vp.)
hofft, daß die Differenzen zwiſchen Unternehmern und Arbeit
nehmern in der bayeriſchen Metakllinduſtrie bald beſeitigt
werden mögen.

Der Traum vom Jollfrieden
ausgeträumt.

Das Genfer Handelsabkommen in Frage geſtellt.
Ebenſo wie der Frieden der Waffen ein ſchöner

Traum unbelehrbarer Optimiſten zu ſein ſcheint, ſo auch
die Annahme, daß es zwiſchen den Völkern Europas zu
einem Zollfrieden oder wenigſtens Zollwaffenſtill
ſtand kommen könnte. Das Genſer Handelsab-
kommen, das die Grundlage zu einem ſolchen über
einkommen bilden ſollte und das in Deutſchland bereits
Gegenſtand ſchwerer innen politiſcher Konflikte zu
werden drohte, verſinkt anſcheinend wieder dahin, woher
es gekommen iſt: in die Bücher und Schriften der Theo
retiker und Schriftgelehrten. Am grünen Tiſch aus
geklügelt, zwar „ein Ziel, aufs innigſte zu wünſchen“,
aber doch an der Wucht der Tatſachen zerſchellend, dürfte
das Zollwaffenſtillſtandsabkommen vorläufig ſein weiteres

Daſein nur noch in den Akten des Völkerbundſekretariats
friſten.

Auf der dritten Tagung der europäiſchen Zoll
waäffenſtillſtandskonſerenz in Genf nämlich ader ſämtliche 26 europäiſchen Regierungen vertreten ſind, ſa

der Präſident genötigt, an die Vertreter der zwölf Staaten,
die das Abkommen bereits ratifiziert haben. die Frage zu
richten, ob ſie zu einem

ſoförtigen bedingungsloſen Jnkrafttreten
des Handelsabkommens unter ſi u Die Frage wurde
von ſämtlichen zwölf Staäten ab gelehnt, wobei Finnland,
Jtalien und Holland ausdrücklich das geſamte Jnkrafttreten
des Abkommens von der Ratifizierung durch Deutſch
land abhängig machten Der Präſident ſtellte ſodann aus
drücklich feſt, daß kein einziger Staat ſich bereit geſunden habe,
das Abkommen bedingungslos in Kraft treten zu laſſen. Unter
dieſen Umſtänden müſſe das Abkommen am 1 April dieſes
Jahres zwangsläufig ſeine Wirkung und Bedeutung verlieren,
wenn man nicht ſoſort eine Notlöſung finde. Er ſchlug
ſodann der Konferenz vor

ein bedingungsloſes Jnkrafttreten
des Abkommens zu erörtern

Dieſer Vermtttlungsvorſchlag des Präſidenten, der ledig
lich eine Notlöſung daärſtellt, wurde jedoch von Miniſterialdirektor Dr. Poſſe abgelehnt. Er erklärte, wenn bos Ab
lommen nicht am 1. Apri] für die europäiſchen Staaten in
Kraft trete, ſei es hin fällig Miniſterialdirektor Dr.
Poſſe ſchlug daher vor, daß lediglich über das Jnkrafttreten
des Abkommens zum 1. April verhandelt würde, jedoch unter
der Bedingung der Ratifizierung durch beſtimmte Staaten. Der
ranzöſiſche Regierungsvertreter empfahl dagegen der
Konferenz das Abkommen zunächſt bedingungsweiſe
nit aufſchiebender Wirkung für einen ſpäteren Zeitpunkt an
zunehmen.

Treu zum Reich
Ein Aufruf zum oberſchleſiſchen Abſtimmungstag.

Anläßlich der bevorſtehenden Abſtimmungsfeier in
Oberſchleſien erlaſſen Oberpräſident Dr. Lukaſchek, der
Führer des oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes aus der Abſtim
mungszeit, General Hö fer, und der ehemalige Abſtimmungs
kommiſſar, Landrat Urbanek, folgenden Aufruf:

„Oberſchleſier! Wir rüſten uns, der zehnjährigen
Wiederkehr des Abſtimmungstages feierlich zu gedenken. Voll
Stolz ſehen wir auf den Tag zurück, der das Bekenntnis Ober
ſchleſiens zum Deutſchtum in ſo herrlicher Weiſe brachte,

trotz allem Terror,
trotz aller Behinderung. Möglich war das nur, weil alle Par
teien, alle Stände unſeres Landes einig zuſammenſtanden in
dem Gedanken, unſer Land vor dem Untergang zu bewahren.

Nur in dieſer Einigkeit
haben wir den Sieg errungen. Mit Trauer denken wir aber
daran, daß trotz unſeres Sieges ſo viele unſerer Brüder von
uns abgetrennt worden ſind. Wenn wir heute in der Erinne
rung zuſammentreten, dann wollen wir das in dem Gefühl
tun, daß wir auch in Zukunft für unſer Deutſchtum
kämpfen. Der Tag ſei daher geheiligt durch das erneute
Treuegelöbnis für unſer Deutſchtum und das Dankgefühl für
unſer deutſches Vaterland! Vergeſſen wir alles, was uns ſonſt
trennen könnte und begehen wir den Tag in Einigkeit und
Frieden!“

34. Jahrg.

Fördert das Handwerk!
Die Eröffnung der Reichshandwerkswoche.
Die unter dem Protektorat des Reichspräſidenten von

Hindenburg, des Ehrenmeiſters des deutſchen Handwerks,
ſtehende Reichshandwerkswoche wurde in Berlin im
Reichswirtſchaftsrat feierlich eröffnet.

Friedrich Derlien, Vorſitzender des Reichsver
bandes des deutſchen Handwerks, Hannover, begrüßte den
Reichskanzler, die Miniſter und die zahlreich erſchienenen Gäſte
und führte folgendes aus:

Es würde ſich geziemen, die unter uns weilenden
Staatsmänner und Führer der Wirtſchaft einzeln zu be
grüßen. Ich darf aber bitten, mich dieſer Pflicht zu entheben.
Nur einem Manne, der an höchſter Stelle dem Vaterlande
h ſei in Ehrfurcht unſer beſonderer Gruß und Dank
geboten:

dem Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg,
den wir mit Stolz den unſern nennen als den Ehrenmeiſter
des deutſchen Handwerks. Er hat die Schirmherrſchaft der
Reichshandwerkswoche übernominen, an der das geſamte
deutſche Handwerk beteiligt iſt. Damit iſt die Veranſtaltung
aus der Fülle jagender Tagesereigniſſe heraus zu Wert und
Bedeutung erhoben. Wir danken das dem Herrn Reichspräſi
denten von ganzem Herzen.

Die Reichshandwerkswoche iſt kein Feſt. Dazu iſt nicht die
Zeit. Sie iſt keine Gelegenheit zu Klagen und Beſchwerden.
Dafür iſt nicht der Ort. Sinn und Zweck der Reichshand
werkswoche ſollen ſein:

das deutſche Volk an ſein Handwerk und
das Handwerk an ſeine Aufgabe in der

und Gemeinſchaft des Volkes vzu erinnern Sie iſt gleichmäßig ein Bekenntnis zur Arbeit und
e en aber auch zur Hoffnung und zum Glauben an eine

eſſere Zeit.

Handwerk und Volksgemeinſchaft.
Das deutſche Volk an ſein Handwerk erinnern, das bedeutet

ein Gedenken än ſeine Geſchichte. Ein Volk darf ſowenig
wie der Einzelmenſch ſeinen Werdegang vergeſſen, ohne wurzel
los zu werden. Aus der deutſchen Geſchichte nun iſt das Hand
werk nicht fortzudenken.

Nicht anders ſteht es um den koſtbaren Schatz an
Fertigkeiten und Kenntniſſen, den das einzigärtige,
berufsſtändiſche Erziehungsſyſtem des Handwerks von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht weitergibt. Darin lebt beſte deutſche Ge
ſchichte, freilich nicht die der Diplomatie und der Kampffelder,
ſondern

die Geſchichte des deutſchen Werktages.
Das deutſche Volk ſei auch an das

Handwerk der Gegenwart
erinnert, das acht Millionen Menſchen ernährt, deſſen Bedeu
tung aber weit darüber in alle anderen Wirtſchaftsgruppen hin
einreicht. Vom Handwerk leben heute mehr Menſchen als vor
hundert Jahren, auch im induſtrialiſterten Deutſchland Ja,
unſere Induſtrie hätte ſich nicht ſo entwickeln können, wie es
geſchehen iſt, wären nicht die vom Handwerk ausgebildeten
Kräfte zur Verfügung geweſen.

Tüchtige Bürger machen den Staat und nicht umge
kehrt, ſo hat Schulze- Delitzſch einmal geſagt. Damit iſt die
Aufgabe des Handwerks in der Volksgemein-
ſchaft auf eine knappe, aber vollſtändige Formel gebracht.
Sie ſetzt die Bejahung des Stagtes, die Anerkennung des
Rechts und der Ordnung voraus, ſie verpflichtet zur Mitarbeit
an den öffentlichen Aufgaben und zur Unterſtützung einer tat
kräftigen, auf das Wohl des Volksganzen bedachten Führung.

Die eben angedeutete politiſche Aufgabe des Handwerks
umſchließt die andere:

als Mittelſtand,
d. h. als Berufsſtand inmitten anderer Stände und Klaſſen zu
wirken, nach allen Seiten hin auszugleichen und einer Klammer
gleich die Volks gemeinſchaft zuſammenhalten zu helfen

Meine hochverehrten Herren! Jch habe Jhnen mit wenigen
Worten ſagen wollen, in welchem Geiſte die Reichshandwerks
woche gehalten iſt und was ſie zum Ausdruck bringen ſoll.

Unſer erſter Wunſch iſt, daß man das Handwerk wieder
beſſer kennen und verſtehen lerne, unſer zweiter, daß das
Handwerk Freunde in allen Lagern gewinne, unſer letzter, daß
es in einer befriedeten, geſunden deutſchen Volkswirtſchaft recht
bald wieder ein ſtarkes Handwerk geben möge Das walte Gott!

Das Handwerk und der Menſch.
Der Reichskanzler dankte für die Begrüßungsworte des

Vorſitzenden und überbrachte die Grüße der Reichs und
der reußiſchen Staatsregierung Er führte
i. a. aus:

Trotz weitgehender Mechaniſierung der Betriebe,
trotz Arbeitsteilung in den Werkſtätten geben auch heute zwei
Merkmale dem Handwerk das charakteriſtiſche Gepräge:

Das grundſätzliche überwiegen der menſchlichen über die
mechaniſche Arbeit und die allſeitige Beherrſchung des Arbeits
gebietes durch die im Betriebe beſchäftigten Menſchen

Es gab Wohl keine Zeit, die dieſe kulturelle, ſoziale und
volks wirtſchaftliche Bedeutung des Handwerks eindringlicher
vor Augen geführt hat als die Gegenwart. Sie zeigt gerade
uns Deutſchen die Gefahren, die aus einem Wirtſchaftsſyſtem
erwachſen würden, das ſich allein auf die Induſtrie
ſtützte. Die gegenwärtige ſchwere Kriſe würde lich noch
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anders und tiefer auswirken, wenn ſich nicht ein erheblicher
Teil unſerer Produktion noch immer auf Betriebe ſtützte, die
ſich den Charakter des Hand werks erhalten haben. Denn
es ſind nicht materielle Dinge allein, die den Gang des
Wirtſchaftslebens beeinfluſſen, ſondern in hohem Maße auch
geiſtige Strömungen. Es iſt das beſondere Verdienſt des
Handwerks, daß es der Wirtſchaft nicht nur fachliche und
techniſche, ſondern auch geiſtige Kräfte zuführt. Wieder, wie
im vorigen Jahrhundert, klopft

die Not an die Türen der Handwerksſtätten.
Eine Not, die diesmal eine Not des ganzen Volkes iſt. Gewiß,
die Regierung iſt beſtrebt, alles, was an ihr liegt, zu tun, um
dieſer Not zu ſteuern und das Mögliche zur Erhaltung und
Förderung des Handwerks beizutragen. Alle ſtaatliche Förde
rung ſoll und kann aber immer nur Beihilſe ſein, um die
ſtärkeren und wertvolleren Kräfte, die ein Berufsſtand aus
fäüch ſelbſt entfaltet, anzuſpornen. Der Reichsverband
des deutſchen Handwerks hat ſich

zur Selbſthilfe bekannt.
Wenn das Handwerk die Forderung der Zeit erkennt,

wenn es in all ſeinen Teilen wieder bemüht iſt, das Verhältnis
e ihm und ſeinen Auftraggebern zu kräftigen, durch
illige und ſolide Arbeit zu Beſtellungen anzuregen, dann

erwirbt es ſich ein Verdienſt um die Geſundung der wirtſchaft
lichen Lage. Dann dient es am beſten und wirkſamſten dem
wöhlverſtandenen eigenen Jntereſſe.

Das Handwerkf und die Not der Zeit.
Ernſt Pflugmacher, Präſident des Deu Handwerks und Gewerbekammertages, Magdeburg, e darauf

dem Reichskanzler für ſeine freundlichen Worte und führte
olgendes aus: Was drückt uns im Augenblick ſchärfer als die
rbeitsloſigkeit von Millionen von Menſchen, d unver

re die Bitternis ihrer Abhängigkeit ſpüren müſſen Unter
ieſen ſind

Hunderttauſende Handwerksgeſellen,
die wir beſchäftigen könnten, wenn jeder deutſche Haus
haltungsvorſtand nur einmal überlegen wollte, was er an
kleineren und größeren Arbeiten durch Handwerker ausführen
laſſen kann. Nichts iſt unheilvoller als die Scheu, nützliche und
notwendige Arbeiten ſofort ausführen zu laſſen. Es würde
für das Handwerk die größte Genugtuung ſein, wenn es ihm
gelingen ſollte, in dieſe Zurückhaltung eine Breſche zu ſchlagen.
Es wäre uns eine Freude, wenn der Erfolg der Reichshand
werkswoche an einem Sinken der Arbeitsloſen-
ziffer gemeſſen werden könnte. Das Handwerk beſchäftigte
in normaler Wirtſchaft etwa anderthalb Millionen Geſellen.
Heute aber ſtehen viele Werkſtätten leer und ſelbſt der älteſte
Stamm unſerer Geſellen kann keine ausreichende Beſchäftigung
mehr finden.

Die zermürbende Not der Zeit
hat in erſchreckendem Ausmaße unſerem Volke das Ver
trauen zu ſich ſelbſt genommen. Es iſt die weſentlichſte Vor
bedingung der Geſundung, daß wir uns wieder zu uns ſelbſt
zurückfinden. Hierzu gehört die klare Erkenntnis der not
wendigen Reformen, der feſte Wille, trotz allem ſich wieder

Wir begrüßen um deswillen die ermutigenden
Worte, die der Herr Reichskanzler ſoeben zu uns geſprochen
hat, als ein Zeichen, daß die Reichsregierung bereit iſt,
das deutſche Volk mit feſten Händen durch die Vertrauenskriſe
der Wirtſchaft zu innerer Geſundung zu führen. Daran nach
Kräften mitzuarbeiten, iſt unſer Wille und unſere Pflicht.

Wenn wir unſererſeits die Abſichten und Ziele der Reichs
regierung für eine verſtändnisvolle Förderung des Handwerks
anerkennen, ſo wollen wir nicht minder dem Reichstage und
den Parlamenten der Länder dringend ans Herz legen,
daß auch ſie die Fragen des Handwerks unvoreingenommen

i lich behandeln. Wir verſtehen den 9
Reichspräſidenten, der nicht müde wird, uns an die Einigkeit
der Nation zu mahnen. Möge der Tag bald kommen, der
dieſer Mahnung Erfüllung bringt.

Laſſen Sie uns dieſer Hoffnung Ausdruck geben mit der
Dritten Strophe des Deutſchlandliedes. Zuvor aber ſtimmen
Sie mit mir ein in den Ruf: Der Reichspräſident von Hinden
vurg, der Ehrenmeiſter des deutſchen Handwerks und Schirm
herr der Reichshandwerkswoche, er lebe hoch!

Ehrenobermeiſter Hindenburg.
Abordnung des Handwerks beim Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg, Ehrenmeiſter des deut

ſchen Handwerks, empfing aus Anlaß der beginnenden Reichs
händwerkswoche eine Abordnung des deutſchen Handwerks.
Die erſchienenen Herren berichteten dem Reichspräſidenten über
Ziele und Zweck der Reichshandwerkswoche und über die wirt
ſchaftliche Lage im deutſchen Handwerk. Am Schluß der Be
ſprechung gab der Reichspräſident ſeinem beſonderen Intereſſe
für das deutſche Handwerk und ſeinen beſten Wünſchen für den
guten Erfolg der Reichshandwerkswoche Ausdruck.

Das ehrbare Handwerk.
Von Dr. Hoppe, Miniſterialrat,

beauftragt mit der Wahrnehmung des Reichs
kommiſſariats für das Handwerk und das

Kleingewerbe.
Dieſe Woche ſoll dem Handwerk gewidmet ſein. Die

„Reichshandwerkswoche“ ſteht unter der Schirm
herrſchaft des Reichspräſidenten von Hinden-
burg, der ſich oft zu dem höchſten Ehrentitel bekannt
hat, den das deutſche Handwerk vergeben kann, dem eines
„Ehrenmeiſters des deutſchen Handwerks“. Die
Woche iſt eingeleitet worden durch Anſprachen, die der
Reichskanzler und die Führer des deutſchen Handwerks
bei der feierlichen Eröffnung gehalten haben. Jn Mil
lionen deutſcher Familien iſt das kleine Werbebüchlein
perteilt worden, und ich kann nur wünſchen, daß es mit
Bedacht geleſen und beherzigt wird. Wer hätte endlich
nicht ſchon die Werbeplakate geſehen, den ſchwarzen Adler
auf gelbem Grund mit den Zeichen der einzelnen Hand
werkszweige?

Was bedeutet das alles Das Handwerk
will für ſich werben. Mit Recht! Jn einer Zeit, die ſtark
unter dem Eindruck der ſtaunenswerten Entwicklung von

Technitk, Induſtrie und Weltverkehr ſteht und laute Re
korde ſchätzt, werden die ſtilleren und tiefen Werte hand
werklichen Schaffens leicht überſehen. Das Handwerk
wie der gewerbliche Mittelſtand überhaupt hat zudem
unter der Not der Zeit beſonders zu leiden. Krieg und
Jnſlation haben einen großen Teil ſeines Betriebs
hapitals genommen. Alle Folgen der drückenden Sonder
lage Deutſchlands die hohen Steuern, die ſchwer trag
baren ſozialen Abgaben, die kaum erhältlichen und zudem
teuren Kredite und was ſonſt noch alles in Betracht kommt
D werden von dem Mittelſtand daher beſonders drückend
empfunden.

Dennoch: das Handwerk will ſich behaupten
Es darf und will auf ſeiner ruhmreichen geſchichtlichen,
auf ſeiner in vielen Jnnungen vertretenen handwerklichen

Ruf unſeres

Die Reichshandwerkswoche in Torgau
Einen wirkungsvollen Auftakt zur Reichshandwerkswoche

bildete der Umzug der Torgauer Handwerker und Gewerbetreiben-
den, der am Sonntagvormittag durch die Straßen der Stadt
marſchierte. Eindrucksvoller als auf jede andere Art und Weiſe
bewies mit dieſem impoſanten Umzug es mochten etwa
1000 Perſonen geweſen ſein Handwerk und Gewerbe ſeine
Bedeutung im Wirtſchaftsleben der Stadt. In unüberſehbarem
Zuge zogen Meiſter, Geſellen und Lehrlinge unter Vorantritt
der Muſik durch zahlreiche Straßen der Stadt, um gemeinſam
mit dieſer Demonſtration auf die Bedeutung von Handwerk und
Gewerbe und auf ſeine augenblickliche Notlage hinzuweiſen
Auf dem von Menſchen dichtumſäuinten Rathausplatz hielt dann
Schmiedemeiſter Haferkorn folgende Anſprache

Ueberall im deutſchen Reich finden ſich heute etwa 8 Mill.
Perſonen des Handwerks und Mittelſtandes zuſammen, um zur
Reichshandwerkswoche erſtmalig darzuſtellen, welche zahlenmäßige
Bedeutung das deutſche Handwerk heute noch beſitzt. Die
Not der Zeit geſtattet es niemand, untätig zuhauſe zu
ſitzen und der Zerſplitterung unſeres Volkes zuzuſehen.
Wenn behauptet worden iſt, das Handwerk, der Mittel
ſtand ſei zu feig, um ſich auf die Straße zu wagen, ſo irre man
ſich gewaltig. Wohl gibt es noch Perſonen im Handwerk, die
die Kaſtanien durch andere für ſich aus dem Feuer holen laſſen, aber
die Zeit wird unbarmherzig mit dem Schlendrian aufräumen.
Wenn es durch die Beſtrebungen und Ziele der Reichshandwerks
woche gelingt, den Mittelſtand in der Notzeit zuſammenzuſchweißen
zum Wohle des Standes, zum Wohle des Vaterlandes, ſo iſt
der erſte Schritt vorwärts getan. Das Wort: „Allen Gewalten
zum Trotz ſich erhalten“ ſoll uns immer wieder zum Geleit
dienen. Ein dreimaliges Hoch auf den Ehrenmeiſter des deutſchen
Handwerks, Herrn Reichspräſident von Hindenburg, beendete die
Anſprache

Am Nachwittage verſammelten ſich um 2 Uhr die Hand
werker und Gewerbetreibenden aus Stadt und Land im Schützen
haus, um in einer großen Maſſenverſammlung noch einmal den
Gedanken der Reichshandwerkswoche zum Ausdruck zu bringen.
Verbunden war dieſe Zuſammenkunft mit der Jahreshaupt-
verſammlung der Vereinigung ſelbſtändiger Handwerker und Ge
werbetreibender von Torgau und Umgebung. Zur Begrüßung
nahm Friſeurmeiſter Jütte das Wort und gab ſeiner Freude
über das gute Gelingen des erſten Teils der Veranſtaltungen
des Sonntäags, des Umzugs und der überaus zahlreichen Be
teiligung daran, Ausdruck. Er begrüßte die Vertreter der Stadt
und den Präſidenten der Handwerkskammer Halle, Schloſſer
meiſter Michel.

Erſter Bürgermeiſter Goedecke führte in einer Anſprache aus,
daß der impoſante Umzug am Vormittag der Bevölkerung
Torgaus mit aller Deutlichkeit die Bedeutung des Handwerks
und Gewerbes vor Augen geführt habe. Wie in Torgau, ſo
habe das geſamte Handwerk im ganzen Reiche heute gezeigt, daß
es nicht gewillt iſt, in der Zeit der Not ſich unterkriegen zu
laſſen, ſondern daß es ein Recht habe, ſich öffentlich zu zeigen
und von ſeinem ſchweren Daſeinskampf Zeugnis abzulegen. So
ſei der Umzug vom Morgen aufzufaſſen als ein Werbefeldzug-
Eng verbunden mit den Geſchicken der Stadt und ihrer Verwal
tung ſei Handwerk und Gewerbe auch in der Stadt Torgau, und
im Namen der Stadtverwaltung gab Bürgermeiſter Goedecke der
Hoffnung Ausdruck, daß trotz der ſchweren Notzeit, die das
Handwerk eben durchzumachen habe, der Satz von dem goldenen
Boden des Handwerks wieder Geltung erlangen möge

Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete ſodann der Vor

alten Traditton nicht ausruhen. Nichts iſt falſcher, als
ſich das moderne Handwerk ſo hübſch mittelalterlich-
zünftleriſch vorzuſtellen. Für Leben und Bewegung ſorgt
ſchon der rauhe Wind des Wettbewerbes der einzelnen
Meiſter untereinander und der mit Jnduſtrie und Handel.
Er ſpornt an, alle Errungenſchaften der Neuzeit zu nutzen.
Einrichtungen, die von der Selbſtverwaltung des Hand
werks ins Leben gerufen wurden, wie etwa das Inſtitut
für rationelle Betriebsführung im Handwerk um nur
ein Beiſpiel zu nennen ſorgen dafür, daß der einzelne
Handwerksmeiſter durch die über das ganze Reich ver
teilten Bezirksſtellen dieſes Jnſtituts in techniſcher Be
ziehung hinſichtlich des handwerklichen Materials, der
handwerklichen Fertigung, der Werkſtätteneinrichtung,
aber auch kaufmänniſch in Buchführung, Kalkulation, Be
kriebsorganiſation, Beſchaffungs und Abſatzfragen
aufs beſte beraten wird. Ausſtellungen, Meiſterkurſe,
Wettbewerbe bringen immer wieder neue Anregungen.

Schon oft iſt auf den ſtaats politiſchen Wert
des gewerblichen Mittelſtandes hingewieſen worden, deſſen
Kern das Handwerk iſt; am markanteſten hat dies viel
leicht Bismarck getan. Der gewerbliche Mittelſtand hilſt
Gegenſätze überbrücken, die ohne ihn zwiſchen Groß
kapital und Arbeiterſchaft in viel ſtärkerem Maße vor
handen wären. Er bietet ſoziale Aufſtiegsmöglich
keiten, indem er dem ſtrebſamen Arbeiter dazu verhilft,
ſelbſt Unternehmer zu werden. Wie nützlich in der Schich
tung eines Volkes ein bodenſtändiges, beharrendes
Element iſt und daß dies ein Grund für die Notwendigkeit
der Erhaltung eines lebensfähigen Bauernſtandes iſt,
weiß jeder. Ahnliches gilt auch für das Handwerk und
den ſonſtigen gewerblichen Mittelſtand mit ſeiner Fülle
wirtſchaftlich ſelbſtändiger Exiſtenzen

Wenn darum jetzt jedem zugerufen wird: Fördere
auch an deinem Teile das Handwerk mit, ſo geſchieht dies
deshalb, weil das Handwerk ein weſentliches Glied an
dem Volksorganismus iſt, deſſen Dahinſiechen oder gar
Fehlen der Geſamtheit unerträglich wäre. Es geſchieht
aber auch im Einzelintereſſe des ſo Angeſprochenen
ſelbſt. Denn das Handwerk iſt ein Schrittmacher für Wert
arbeit, die für ein Volk in der welt wirtſchaftlichen Lage
Deutſchlands Entſcheidendes bedeutet, und jeder weiß oder
ſollte wiſſen, daß gediegene Arbeit, wie ſie gerade im
Handwerk geleiſtet wird, letzten Endes auch die billigſte iſt.

Darum: Fördert das Handwerk!

Anſchlag im öſterreichiſchen Vizekonſulat.
Der Vizekonſul in Montreal und ein Angeſtellter ſchwer verletzt.

Ein Oſterreicher namens Stephen Balagh hat den öſter
reichiſchen Vizekonſul in Montreal, Louis Dachak, in
deſſen Bureau durch Dolchſtiche ſchwer verletzt. Ein
Konſulatangeſtellter, der den Konſul ſchützen wollte, wurde
leicht verletzt. Es gelang, den Attentäter zu überwältigen.
Wegen eines Schadenerſatzanſpruches war ein Streit ent
ſtanden, in deſſen Verlauf ſich der Vorfall ereignete.

trag des Präſidenten der Handwerkskammer Schloſſermeiſter
MichelHalle, der etwa folgendes ausführte

Der Umzug am Vormittag habe bewieſen, daß das Hand
werk wach ſei und bereit, für ſeine Belange einzutreten. Unter
dem Protektorat des Ehrenobermeiſters des Deutſchen Reiches,
Reichspräſident von Hindenburg, ſeien heute im Oſten und
Weſten, im Norden und Süden des Deutſchen Vaterlandes
Handwerker und Gewerbetreibende zuſammengekommen, um Hand
in Hand in geſchloſſener Front Schulter an Schulter nicht um
Almoſen und Subventionen zu bitten, ſondern um die Lebens
notwendigkeit des deutſchen Handwerks zu demonſtrieren. Mechant
ſierung und Jnduſtrialiſterung haben eine ſchwere Zeit für das
Handwerk heraufbeſchworen und doch ſei es nicht ſo, daß der
Moloch „Maſchine“ das Handwerk verſchlingen werde. Nicht
der Preis dürfe das Entſcheidende ſein, ſondern der Wert der
Ware. Die ewige Gleichmacherei der Konzerne ſei des deutſchen
Volkes unwürdig, weil es die Kultur untergrabe. Der Redner
ging dann auf Selbſthilfebeſtrebungen der Beamtenſchaft im
Warenkonſum ein und richtete an die Beamtenſchaft den Apell,
auf dieſe Selbſthilfe zu verzichten, weil dadurch ein ſtaatserhal
tender Stand auf das ſchwerſte in ſeinen Grundfeſten erſchüttert
werde. Das deutſche Handwerk und in Sonderheit das mittel
deutſche Handwerk habe bewieſen, daß es Werte von hiſtoriſcher
Bedeutung zu ſchaffen in der Lage ſei, eine Tatſache, die viel
zu wenig anerkannt würde. Nicht die Maſſenarbeit, ſondern
die individuelle Wertarbeit ſei die Aufgabe und die Leiſtung des
Handwerks. Aber auch in kultureller Beziehung leiſtet das
Handwerk Bedeutendes. Es erziehe den Lehrling und Geſellen
zu verantwortungsbewußten Menſchen und in der Werkſtatt volle
ziehe ſich in vertrauensvollem Meinungsaustauſch zwiſchen Lehr
ling, Geſellen und Meiſter faſt unbewußt eine Art Ueberbrückung
von ſozialen Gegenſätzen, die ſich ſegensreich für alle Beteiligten
im ſpäteren Leben auswirke. Mit einigen Ziffern mußte der
Handwerkskammerpräſident die Bedeutung des Handwerkes inner
halb des deutſchen Wirtſchaftskörpers wirkungsvoll hervorzuheben.
In 1,3 Millionen Betrieben ſeien 4 Millionen Angehörige des
Handwerksſtandes und des Gewerbes beſchäftigt. 8 Millionen
Menſchen leben von der Arbeit dieſes Standes. Mit der Auf
zählung von entſprechenden Zahlen aus anderen Wirtſchafts
kreiſen ſtellte der Redner die Bedeutung der für das Handwerk
abgegebenen Zahlen noch klarer heraus. Einen dringenden
Appell richtete er an die Hausfrauen, ihre Einkäufe beim boden
ſtändigen und einheimiſchen Handwerk zu tätigen. Für das
Handwerk gab Schloſſermeiſter Michel das Verſprechen ab, daß
es zu angemeſſenen Preiſen ſeine Waren zu liefern ſtets beſtrebt
ſein werde, zum Nutzen nicht nur des Handwerks, ſondern zum
Nutzen auch des geſamten deutſchen Volkes. Nach der Kritik der
Regiebetriebe ſchloß der Redner ſeine mit großen Beifall auf
genommenen Ausführungen mit dem Verſe

Ehre, deutſches Volk, und hüte
Treulich Deinen Handwerksſtand.
Als das deutſche Handwerk blühte,
Blühte auch das ganze Land.

Rachdem noch Schmiedemeiſter Haferkorn die Bedeutung
der Ausführungen des Redners durch den Vortag eines Gedichtes
aus der Mitteldeutſchen Handwerkszeitung“ unterſtrichen hatte,
konnte der Vorſitzende die eindrücksvoll verlaufene Kundgebung
mit Worten des Dankes an die Vertreter der Stadt und an die
Erſchienenen überhaupt und mit dem Wunſche einer weiteren
gedeihlichen Zuſammenarbeit der Handwerker und Gewerbe
treibenden aus Stadt und Land Torgau ſchließen

50000 Tonnen Gefrierſleiſch

gleich 200000 Rinder.
Dr. Curtius über das Einfuhrverbot für Gefrierfleiſch.
Die argentiniſche aus „La Prenſa“ veröffentlicht eine

e die Dr. Curtius ihrem Berliner Vertreter über die
Notwendigkeit der de erleſen en des deutſchen
Einfuhrverbots für Gefrierfleiſch gegeben hat. Angeſichts der
vielen freundſchaftlichen ren die Deutſchland kulturell
und wirtſchaftlich mit Argentinien verbänden, bedaure
die Reichsregierung beſonders lebhaft die Schwierigkeiten, die

der Einfuhr des argentiniſchen Gefrierfleiſches
entgegenſtänden. Die außerordentlichen Tr en der Wirtſchaftskriſe und die Reparationsverpf tungen nötigten
Deutſchland jedoch z rigoroſen Maßnahmen, um ſeine Wirt
ſchaft und ſeine e zu ſfanieren. Zwecks Wiederher
net u Kaufkraft des inneren deutſchen Marktes ſei es
uner

die Landwirtſchaft wieder rentabel zu geſtalten.
50 000 Tonnen Gefrierfleiſch ſtellten den Wert von etwa 200 006
Rindern dar, deren Einfuhr den ohnehin ſehr ſchwierigen
Fleiſchmarkt in einer für die deutſche Landwirtſchaft ſehr
ungünſtigen Weiſe belaſten würde. Die Reichsregierung habemehrfach zum Ausdruck gevracht, wie ſehr ſie die Wirkungen

bedaure, die dieſe Maßnahmen für verſchiedene be
b eundete Länder nach ſich zögen. Zur Wiederherſtellung
er deutſchen Leiſtungsfähigkeit, ohne die die

Einhaltung ver internationalen Verpflichtungen
Deutſchlands

ejne Unmögtichkeit ſet, ſeten ſolche Mittel wie die zeitweilige
usſchaltung der nicht unbedingt notwendigen Einfuhr Le

doch unerläßlich.

S o. o en FDie Kampfparvble des Landvolkes.
Parteitag des Deutſchen Landvolkes.

n Weimar trat ver ordentliche Parteitag der chriſt
hich nationalen Bauern- und Landvolkpartei
zuſammen. Der Partettag nahm zur politiſchen Lage eine Ent
ſchließung an, in der es u. a. heißt Der Parteitag villigt ein
miütig die Einſtellung, die Parteiführer, Parteivorſtand und
Reichstagsfraktion eingenommen haben

An der Oppoſitionsſtellung
zur Reichsregierung hat ſich nichts geändert. Der Parteitag
ſteht auf dem Standpunkt, daß alle Vorſchläge zu unkerſtützen
ſind, die die Lage der Landwirtſchaft beſſern und ihre Renta
bilität ſicher ſtellen. Deshalb billigt der Parteitag ausdrücklich
daß die Reichstagsfraktion des Deutſchen Landvolkes ſich aus
n parlamentariſchen Kampflinie nicht zurückgezogen

t.

Das Agrarprogramm
der Reichsregierung entſpricht nicht in vollem Umfange den
Forderungen, die das deutſche Landvolk geſtellt hat. Der
Parteitag fordert deshalb weiter Kampf um die Erreichung
dieſes Zieles. Er dankt dem
miniſter Schiele daß er unermüdlich in der Reichsregie
rung unter den ſchwierigen Verhältniſſen für die deutſche Land
wirkſchäft gefochten hat.
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Deutſchtum im Auslande, welche auch an den Schulen des

wieſen wurde.

in allen Größen fertigt an

J 7Lokales und Provinzielles.
Höchſtand der Arbeitsloſigkeit. ie Arbeits

marktlage im Arbeitsamts-Bezirk Torgau. Der höchſte Stand
der Arbeitsloſigkeit in unſerem Bezirk dürfte erreicht ſein
Jn der nächſten Zeit ſind zwar noch Zugänge über den
jahreszeitlichen Durchſchnitt hinaus zu erwarten, aber es iſt
anzunehmen, daß die Abgänge überwiegen. Die zu erwar-
tenden Zugänge werden meiſt aus dem kürzarbeitenden Berg
bau und aus der ſtillgelegten Torgauer Glashütte gekommen,
Die Haupterleichterungen gehen von den Außenberufen aus,
die jetzt in Ausſicht auf beſſeres Wetter die Arbeit auf
nehmen. Langſam beginnt auch die Zahl der arbeitsloſen
Landarbeiter zu fallen. Erfreulich iſt die augenblicklich gute
Beſchäftigung in den Steingutfabriken unſeres Bezirks. Jm
einzelnen geſtaltet ſich das Bild der Arbeitsloſigkeit folgender
maßen: Arbeitſuchende: männl, 10917, weibl. 1134 zuſammen
12051; davon im Kreiſe Torgau 4102, im Kreiſe Schweinitz
1936, im Kreiſe Liebenwerda 6013, Hauptunterſtützungs
empfänger 9038 und zwar: Arbeitsloſenunterſtützungs
empfänger männl. 6807, weibl. 693; Kriſenunterſtützungs
empfänger männl. 1500, welbl. 38. Außerdem werden
1134 männliche und 57 weibliche Arbeitsloſe durch die
Wohlfahrtsfürſorge unterſtützt. Neben den Arbeitsloſen ſind
noch 1014 Kurzarbeiter gemeldet, die nur an 1, 2 und 5
Tagen voll beſchäftigt ſind.

Die Sammlung aus der Werbewoche für das

Kreiſes vorgenommen wurde, ergab nach Abzug aller An-
koſten (für Filmvorſtellung uſw.) den Betrag von 1358 Mk.
welche dem Landesverband Provinz Sachſen und Anhalt
für das Deutſchtum im Auslande vom Kreisjugendamt über

Der Landesverband iſt hocherfreut über das
großartige Ergebnis und läßt allen Beteiligten herzlich danken.
Die Sammlung umfaßte alle Schulen mit Ausnahme der
Schulen der Stadt Torgau.

Oſterkarten im Amſchlag erſtmalig A Pfennig
Die Glückwunſchkarten können auch diesmal wieder, ſofern
ſie in Größe, Form und Papierſtärke den Beſtimmungen
für Poſtkarten entſprechen, ohne Umſchlag mit einem hand
ſchriftlichen Zuſatz von 5 Worten verſandt werden. Jn
dieſem Falle beträgt das Porto 3 Pf. Für Karten mit
handſchriſtlichem Zuſatz von 5 Worten in offenem Umſchlag
beträgt das Porto erſtmals dieſe Oſtern und ebenſo zu
Pfingſten, Weihnachten und Neujahr 4 Pf.

Elſter, 11. März. (Folgenſchwerer Auglücksfall) Am
10. März verſtarb in ſeiner Wohnung, im Gemeindehauſe
zu Elſter, der Oxtsarme Oskar Theile infolge Erſiickung.
Der im 90. Jahre ſtehende alte Mann hatte ſich Feuer in
ſeinem Ofen angemacht und hatte ſich wieder ins Bett ge
legt, nachdem er die Tür, wie er es an der Gewohnheit
Hatte, von innen verriegelt. Jm gleichen Hauſe wohnende
Leute bemerkten Brandgeruch, dem ſie nachgingen. Die
Tür des Theile wurde gewaltſam geöffnet, wobei dem Ein

Am Sonnabend, den 14März, entſchlief
ſanft nach langem, in Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger
Groß und Urgroßmutter

Chriſtiane Grempel
im Alter von 74 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Friedrich Grempel und Kinder.

Annaburg, den 16. März 1930.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den

18. März, 24 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag d. 19. März, 11 Ahr verſteigere

ich im Gaſthof zum goldenen Ring in Annaburg:
1 Schrankgrammophon m. Platten, 1 Schreib

tiſch, 1 Damen Armbanduhr, 1 gebrauch
tes Damenfahrrad

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Zwangsverſteigerung.

Jch

Corseletts, Hüfthalter, Strumpfhalter
Büstenhalter,
wäsche usw. von Corſett-Neumann,
Berlin, aufmerkſam machen.

dringenden dicker Qualm entgegenſchlug. Man fand dann
den alten Mann bereits tot im Bette liegend vor. Dem
Ofen war Glut entfallen und hatte die vor dem Ofen lie-
genden Kleidungsſtücke und auch den Fußboden entzündet,
Der hierdurch enſtandene Qualm hat den Erſtickungstod des
trotz ſeines hohen Alters noch verhältnismäßig rüſtigen
Alten verurſacht.

Wittenberg. Einer Gaſtwirtſchaft ſtatteten Diebe nachts
einen Beſuch ab. Der Gaſtwirt ſtellte am anderen Morgen
das Fehlen von neugekauften 1000 Zigarren, mehr als
2000 Zigaretten und Spirituoſen feſt.

Torgau. Jn einem ehemaligen Kaſernengebäude, das
Wohnzwecken dient, kam in der Wohnung des Arbeiters
Hauffe ein Feuer aus, das ſich raſend ſchnell ausbreitete.
Bald ſtand der ganze Gebäudekomplex in Flammen. Die
geſamte Feuerwehr war zur Bekämpfung des Brandes er
ſchienen. Die oberen Stockwerke des Hauſes ſind völlig
ausgebrannt, während die anderen Wohnungen durch Rauch
und Waſſer ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind.
Der Schaden iſt außerordentlich hoch. 14 Familien ſind
obdachlos geworden. Das Brandunglück ſoll durch die
beiden Kinder des Arbeiters Haufe entſtanden ſein, die um
ein Haar Opfer ihrer verhängnisvollen Spielerei geworden
wären. Jhre Mutter hatte ſie in der Wohnung eingeſchloſſen,
um in Ruhe Beſorgungen in der Stadt machen zu können.
Jn letzter Minute wurden ſie von der Feuerwehr den gierigen
Flammer entriſſen.

Mühlberg. Durch einen UAnglücksfall wurde der von
hier gebürtige Müllergeſelle Karl Kuhrig, Sohn des Zimmer
manns Hermann Kuhrig, aus dem Leben geriſſen. Er war
in Kolkwitz beſchäftigt und ſah unweit des dortigen Säge
werks zu, wie ein Baum gefällt wurde. Plötzlich ſtürzte
der Baum und gerade in der Richtung, in welcher Kuhrig
ſtand. Dieſer wurde vom Baumſtamm getroffen und erlitt
einen Schädelbruch. Man brachte den Schwerverletzten in
das Kottbuſer Krankenhaus, wo er nach kurzer Zeit ſtarb.

Bitterfeld. (Neueinſtellungen bei der J.G. Farben-
Jnduſtrie.) Die Werksleitung der J. GFarbenJnduſtrie,
die in einem Teil ihrer Betriebe die 40-Stundenwoche ein-
geführt hatte, hat durch dieſe Maßnahme bereits 200
Arbeitsloſe wieder in den Produktionsprozeß einreihen
können.

HKino-Schau.
Ein hochintereſſanter Filmvortag findet morgen Mittwoch,

den 18. März, 20 Uhr, in den Annaburger Lichtſpielen
(Neue Welt) ſtatt, der von dem bekannten Major a. D. Genſchow
von der Hamburg-AmerikaLinie gehalten wird. „Rund um den
Erdball“ betitelt ſich der neue Großfilm der Hamburg-Amerika
Linie. Auf einer mehr als 60000 km langen Rundreiſe um den
Erdball werden uns eine Fülle von prächtigen Bildern vor Augen
geführt, die gleichſam eine Reiſe erſetzen. Natur und Kultur,
Völker und Raſſen, von 33 Ländern in Europa, Afrika, Aſien
und Amerika lernen wir kennen. Wir bewundern die Großtaten

Leben und Treiben der verſchiedenen Völker und die wunder
vollen gigantiſchen Bauten. Auf Einzelheiten dieſes herrlichen
Filmwerkes einzugehen iſt bei ſeiner Reichhaltigkeit leider nicht
möglich. Man muß ihn geſehen haben und wen packt nicht die
Sehnſucht nach den ſonnigen Ländern mit ſeinen althiſtoriſchen
und märchenhaften Stätten beim Anblick der prächtigen Auf
nahmen, wer hätte nicht den Wunſch, einen ſolchen Traum ein
mal Wirklichkeit werden zu laſſen, zu dem die Hapag jährlich
einmal im Januar die Gelegenheit bietet, wenn der Geldbeutel
es erlaubt. Major Genſchow von der Hamburg AmerikaLinie,
den ſein bekannter Ritt quer durch China über Tibet nach Indien
einſt berühmt gemacht hat, und der dann 18 Jahre lang in dem
ehemaligen Südweſtafrika als Schutztruppenoffizier und Farmer
erfolgreich tätig war, der aber auch faſt die ganze übrige Welt
kennengelernt hat, wird den Film durch ſeinen Vortrag erläutern.
Wir machen auf das heutige Jnſerat aufmerkſam. Auch Jugend
liche haben Zutritt.

Senſation auf dem Lebensmittelmarkt. Die Preiſe
ſinken da kommt gerade Sanella auf den Markt! Die neue,
nahrhaftige Margarine von höchſter Qualität und zu niedrigſtem
Preiſe. Sanella koſtet nur 35 Pfennig das halbe Pfund und iſt
ſo bekömmlich und wohlſchmeckend wie das teuerſte Produkt.
Konnte die Hausfrau bisher je einen ſolchen Nutzen in ihrem
Wirtſchaftsbuch verzeichnen Jm Haushalt iſt jeder Pfennig ein
Gewinn! Denn raſch ſummieren ſich die täglichen Ausgaben,
aber auch die Erſparniſſe. Die neue Sanella-Margarine erſpart
jeden Monat eine beträchtliche Summe, von der ſich ſchon
andere notwendige oder langerſehnte Anſchaffungen beſtreiten laſſen.

„Für Herz und Heim. Jlluſtrierte Familienzeitſchrift.
Erſter Jahrgang. Preis pro Heft 20 Pfg. frei Haus. Verlag
von Ewald Co. Nachf., Leipzig. Dieſes ſehr hübſch aus
geſtattete, den erſten Jahrgang ſoeben beginnende Blatt wendet
ſich an die breiteſten Volksſchichten, um ihnen anregende Unter
haltung vielfältiger Art zu bieten. Es bringt fortlaufend 2 große
Romane. Den Anfang machen M. Blank-Eismann: „Der
ſehnenden Liebe Not“ und Erich Ebenſtein: „Das Sterben der
gräflichen Famalie Koronsky“. Die Namen der Autoren bürgen
genügend dafür, daß der Leſer auf ſeine Rechnung kommen wird,
ſo daß man jedes Lobes ſich enthalten kann. Dieſem Haupt
inhalt des Blattes fügen ſich kleinere Erzählungen an, ſowie
Artikel allgemein intereſſierenden Jnhaltes. Auch eine Witz,
Spiel und Rätſelecke wird jede Nummer enthalten und außer
dem noch ein großes hübſches Vollbild. Die Wochennummer
koſtet nur 20 Pfg., und deren werden 80 in jedem Jahre ge
boten. Wie ſchon oben geſagt, wendet das Blatt ſich an die
breiteſten Volksſchichten, und es dürfte ſeitens dieſer einer
glänzenden Aufnahme ſicher ſein. Wer es kennt, wird es lieb
gewinnen, wird es nicht wieder miſſen wollen und Vater, Mutter,
Sohn und Tochter dürften dem Eintreffen jeder neuen Nummer
mit froher Erwartung entgegenſehen. Der Entſchluß, Bezieher
von „Für Herz und Heim zu werden, wird ganz gewiß niemanden
gereuen, denn das, was das Blatt koſtet, wird durch den Reich
tum des von ihm Gebotenen hundertfältig aufgewogen. Vor
liegender Nummer liegt ein Proſpekt der Firma Heinrich Buch
holz, Deſſau, am Bahnhof II, bei, die Beſtellungen ſederzeit
entgegennimmt.

Markt-Kalender.
18. März Viehmarkt in Schönewalde.

Pah rracſampen

r Konfirmation!
empfehle Kleicler in Wolle, Halbwolle

und Samte
Damen-PrinzeBßröcke, Linon, Macco

und Seide
Strümpfe, Macco, Seide
Handschuhe, farbig und ſchwarz
Herren- Oberhemden
ſowie Kragen in jeder Größe
Jn Stoffen zur Auswahl unterhalte

ein reichhaltiges Lager
Kleicler werden nach Wunſch angefertigt

möchte hiermit auf mein Lager in:

ſowie Trikot- Unter-

Zur Ronfirmation!

Strümpfe, Handschuhe
und Kravatten
Kleider von selbst ausgesuch-

ten Stoffen werden nach Maß
sauber angefertigt.

Soh. Sohimmeyer

jeder Art
90 Oarbid 9
Taschenlampen

Kleiderstoffe hPatterien
in Wollle, Halbwolle u. Samte Stabbatterien

Damen-Prinzessröcke, empfiehlt
Annaburger

Fahrrad Zentrale
Torgauerſtr. 5

Hofmann
Am Freitag, den 20. März 1931, von 10 Uhr

ab, verſteigere ich in Annaburg, Gärtnerſtraße 1
1 eiſernen Geldſchrank, 1 Sofa mit Ambau,
2 Seſſel, A Polſterſtühle, 1 Grammophon
mit Tiſch und Platten, Teppich, 1 runder
Tiſch, 1 Büfett mit Marmorplatte, 1 Spiegel
mit Konſol, 1 Laſtautoanhänger mit Gummi
bereifung, 10 verſchiedene Ackerwagen,
2 Arbeitspferde, I Kuh, 3 tragende Sauen,
2 Schweine, 1 Eber, 8 Pferdegeſchirre,
ca. 600 Zentner Kartoffeln u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Gowmmer-Weizenſtro) eſundes
Hafer-Bohnengemengſfroh ſAntterſteos

Zentner 0.90 und 1.00 RM, hat abzugeben
Buggisch, Gut Annaburg.

Rechnungsformulare

mit

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei

AuchinderHandwerkswoche

Auf Nähmaſchinen können Sie täglich

beginnen.

ermann Meyer ſen.r Dpueksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Hewnm. Steinbeil, Buchdruckerei.
S e

finden ſie:

Fahrräcler, Nähmaschinen,

Das neue

für die Provinz Sachſen iſt nun
mehr fertiggeſtellt und kommt ab
heute zum Verkauf.
Einbandarten vorrätig.

Hermann Steinbeiß.

m Jr jeder Art liofert Ve/
HERM. STEINBEISS

V c Buchdrueſcerei
a oSngbuch

Fr 60 eden ganzen Garten voller BlumenHalte alle

Wringmäschen, Schallplatten
ſowie sämtliche Ersatz- undk
Zubehörteile etc. in größter
Auswahl u. Preiswürdigkeit bei mir
Reparaturen werden prompt
und billig ausgeführt.

dem Stick- unck Stopfunterricht

Großes Fonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 em Durchmeſſer 755

Hrippenſchalen, alle Größen e
Schweinetröge, alle Größen u. Formen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Wilhelm Runge

Wir Urtern10 Edelbuschrosen, das Beste, was
darin existiert, prima Starke Sträu-
cher erster Qualität in den schöngt,
Sorten mit Namen,

10 Prachtgladiolen n den schen
sten Varbep,

10 Knollen-Begonien in den gehön-
sten Farben,

2 wundervolle Dablienkmollen,
10 GlücksKleeknollen,
alles in prima Qualität und zehon in

Torgauer Straße 7
diesem Jahre unermüdlich dlühend. Die
ganze Kollektion für nur R. aDoppelkollektionen RM.
Versäumen Sie nioht, von diesem bu-
ligen Angebot 2u bestellen. Nachnah-
Weyersand. Viele Danksachreiden.

VEBRSANDGARTNRR
A. O. Füldner G. m. h. H.,
Tabarz (Bez. Erfurt)



Schweine
Waren noch nie

Feiner alter Tarragong Fl. O. 92
Malagg, golden l. 1. 15
nſel Gamos l. 1.25

(Delikateßwein)
Um Sie von der erſtklaſſigen Qualität

er Weine zu überzeugen, können Sie die
angegebenen Sorten auch loſe haben.

Moſel-, Rhein und Fruchtweine
ebenſo unerreicht billig!
Außerdem wie immer

5 Proz. Rabatt
Hamburger Kaffeelager

Bernhard Niemannrhams Garfs
Annaburg.

ſucht Gertrudshof.

34 Zimmer
Wohnung
zu vermieten
Torgauerſtraße 20.

3 Zimmer,
Küche u. Nebengelaß
Talſtr. 2 zu vermieten.

Wilh. Kunze
Habe noch 150 Zentner

futterrüben
abzugeben à Zentner 50 Pf.

Miöma Schläter,
Dautzſchen.

1 bis 2 Morgen

Acker
Anzu pachten geſucht.

gebote mit Lage und Preis
angabe a. d. Exp. d. Bl.

boldenerking Annaburg

Donnerstag, den 19. März 1931:

2 Sinfonie-Konzoert
ausgeführt on den Mitgliedern der
ſtädt. Orchester Annaburg-Prettin

Dirigenten: Herren Max Rohr
Walter Frühling Heinz Rohr

Solistin: Frau Charlotte Fritzsche, Sopran

Nach dem Konzert B&ll I
Anfang 8.30 Uhr. Eintritt 1 M.

Erwerbslose gegen
Ausweis 50 Pf.

Achtung Achtung
Große öffentliche Perſammlung

für Hungernde und Renten- Empfänger

am Donnerstag, den 19. März, abends 8 Uhr,
im „Bürgergarten“.

Thema „Rentenverſorgung in der freieſten aller
Republiken und Artikel 48, der Deutſch
lands Volk regiert“.

Referentin: Genoſſin Hedwig Krüger- Halle.
internationaler Bund

der Opfer des Krieges und der Arbeit e. V.
Ortsgruppe Annaburg

ſCiehtspieſnaus
Neue Welt

Morgen Mittwoch, 18. März, 20 Uhr
Große Hapag-ilmvorführung

Redner Major a. D. Genſchow

Rund um den Erdball,
der wunderbarſte und reichhaltigſte Film der Gegen
wart zeigt Natur und Kultur, Völker und Raſſen
von 33 Ländern in Europa, Afrika, Aſien und Amerika.

m vGraf Zeppelin
Die Welt von oben, von dem ruhig durch den Aether
gleitenden Luftſchiff aus, das iſt ein Erlebnis, mit
dem ſich kein anderes vollgültig vergleichen läßt.

Die vettende Boje.
Ein origineller und intereſſanter Trickfilm.

De Jugendliche haben Zutritt.
m

l u
Anoden- Batterien

nimmt ſtändig entgegen

Mietkündigungs-

100 Volt, 8,50 Mk.
Zu haben bei

Wilhelm Waiſch.

3423223237
Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

2222222
Beſtellungen auf

Briketts
nimmt entgegen.

Otto Seheibe.
Sigella-Mop

Bohnerwachs
feinſt. Tanzſaal

Spritz wachs
Möbelpolitur
Mopöl, loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

J. G. Fritzsche,
Beſtellungen aufBriketts d
Grudekoks

J. Kählig s Nachf.

Jnh.: Martha Müller
Mühlenſtr. 40

Vorſchriſtsmäßige

Formulare
hält vorrätig

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Papierhandlung.

Spielkarten

2

finclen Sie bei mir für das

Osterfest
in großer Auswahl

Künstler- Garnituren von 2.20 an
Gardinen vom Stück von 0.80 an
Landhausgarcdinenm. Vol. von O. 50 an
Madras- Garnituren 4.25
Etamine Tupfenmüull Fensterspitze

Rolloköper Rollodamast
Tischdecken Sofacdecken

2u billigsten Preisen bei anerkannt größter
Auswahl

re er e er
Erwarte Mittwoch

frisch. Seefische
und grüne Heringe.

N. Kählig's Wacghf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Donnerstag empfehle

friſche Seefiſeche
in ſtrammer Eispackung

B. G. Writzsehe.

Kaffeeſiltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm.

WVoramzeige!
Sonnabend Schlachtefeſt.

Ma
ehe

Der Raucher der Zigarren

„Stacdtgespräch“
erhält seine Stammgigarre auch weiterhin in
gleicher feiner Qualifät zu gleichem Preise.

a empfiehlt H. Steinbeiß.

nene

W

Trotz Zoll und Steuer
noch nicht teurer

Steinbeiß, Papierhandlung.
e

Rechtaeitiger Binkauf sicherte auch dem Eigaretten- und
Tabakraucher bis auf weiteres

sämtliche bekannten dorten zu alten Preisen

e

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, An

im Facheseschäft Louis Hofmann
W
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Die nationale Oppoſition einig.
Zweite Tagung am Jahrestag des Young-Abkommens.

Aus führenden Kreiſen der nattonalen Oppoſition wird
mitgeteilt: Ein Vertreter der Reichstagsfraktionen der Natio
nalſozialiſten und Deutſchnationalen, die ſich mit den aus der
Landvolkpartei ausgeſchiedenen Abgeordneten am 1. März
1931 zu einer gemeinſamen Beſprechung über die allgemeine
politiſche Lage und zur Beſchlußfaſſung über das für die Zu
kunft zu beachtende Verhalten der nationalen Oppoſition ver
ſammelt hatten, waren am 12. März, dem Jahrestage der
Annahme des Young-Planes, abermals in Berlin
zuſammengetreten Sie ſtellten einmütig feſt, daß die Entwick
lung genau in den Bahnen verlaufen iſt, die ſie vorausgeſehen
haben. Demzufolge beſtand auch keinerlei Veranlaſſung, die
ſeinerzeit gefaßten Beſchlüſſe irgendeiner Anderung zu unter
et Es würde erneut nachdrücklichſt betont, daß mit dem
loßen Fernbleiben von den Arbeiten des Rumpfreichs

tags die Kampfmittel der nationalen Oppoſition bei weitem
nicht erſchöpft ſind.

Der Weg deutſchen Geldes.
Die Reparations und Schuldenzahlungen an England.

Im laufenden Finanzjahr ſind, wie im Unterhauſe mitge
teilt wurde, 16 300 000 Pfun
rationszahlungen eben und 17 700 000 Pfund an inter
alliierten Schuldenzahlungen, insgeſamt alſo 34 Millionenfund (680 Millionen Mark) eingegangen. Jn der gleichen

eit hatte England an e dem engliſchamerika
niſchen Schuldenabkommen 33 illionen Pfund zu zahlen
Außerdem erhielt England von den Dominions 7632 000 Pfund
an Zinſen und Amortiſationszahlungen für Kriegsſchulden.

„Säulen des europäiſchen Friedens.“
Der polniſchrumäniſche Bündnisvertrag ratiftztert.
Jn der Sejmſitzung wurde auch der polniſchrumänijſche

Bündnisvertrag ratifiziert. Der Regierungsreferent erklärte,
daß das Bündnis mit Frankreich und Rumä-
nien ein ſtändiger Faktor in der polniſchen Außenpolitik ſei
und das dieſe beiden Verträge nicht nur Säulen der pol-
n Politik, ſondern die „Säulen des europäiſchen Friedens

eien. S

Polen nimmt an!
Den Handelsvertrag und das Liquidationsabkommen.

Der Polniſche Sejm hat den Antrag der Regierung
auf Ratifizierung des deutſch-polniſchen Liqui
dationsabkommens mit 188 gegen 90 Stimmen
bei zwei ungültigen Stimmen angenommen. Ferner
wurde der deutſch-polniſche Handelsver-
trag, der am 17. März 1930 in Warſchau unterzeichnet
wurde, mit demſelben Stimmenverhältnis wie für den
Liquidationsvertrag angenommen.

Polen übt Milde.
Die zwei Hauptangeklagten im Hohenbirkener Prozeß, Popelland gehe bekamen je vier Monate Gefängnis

Jm Hohenbirkener Prozeß wurde die Beweis auf
nahme geſchloſſen. Weitere Beweisanträge des Ver
treters der Nebenkläger wurden abgelehnt. Der Vertreter der
Anklagebehörde nahm ſodann das Wort zu ſeinem Plädoyer,
in dem er u. a. ausführte, daß die Schuld der Angeklagten
Poppela und Jambor vollſtändig bewieſen ſei. Den übrigen
Angeklagten ſei der Verſuch, ihr Alibi nachzuweiſen, ebenfalls
nicht gelungen. Der Staatsanwalt

hielt die Beſtrafung aller Angeklagten für angebracht
und ſtellte die Höhe der Strafe dem Gericht anheim. Er ver
wies darauf, daß die n et Erregung in der Wahlzeit
zugunſten der Angeklagten berückſichtigt werden müſſe.

Nach anderthalbſtündiger Beratung verkündete das Gericht
folgendes Urteil: Die Angeklagten Popella und Jambor werden
zu je vier Monaten Gefängnis und zur Tragung der anteiligen
Gerichtskoſten in Höhe von 20 Zloty (etwa 8 Mark) verurteilt.
Die übrigen Angeklagten werden freigeſprochen. Den Ge
ſchädigten werden Schmerzensgelder in Höhe von 100 bis 1000
Zloty zugebilligt.

Das Gericht erklärt, daß den Haupttätern nur eine mittel
bare Schuld, den anderen überhaupt keine mittelbare Beteili
gung nachgewieſen werden konnte.

des e n n begonnen.

(326 Millionen Mark) an Repa n

Die Kriſenmaßnahmen der Reichspoſt.
178 Millionen Mark Erſparniſſe.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat die Beratung
altes Reichspoſtminiſter Dr. Schätzelerklärte, daß ſich die dürch die bisherigen ſachlichen und per

ſonellen Rationaliſierungsmaßnahmen erzielten
Erſparniſſe für die Zeit von 1927 bis heute

auf rund 178 Millionen Mark belaufen
Das Perſonal der Reichspoſt ſei von 305 000 beamteten

Kräften Anfang 1922 auf 239 500 Köpfe Ende September vori
gen Jahres verringert worden, ſo daß die Abnahme 20,6 Pro
zent betrage; während gegenüber 1913 die Einnahmen um 140
Prozent zugenommen hätten, habe ſich der Perſonalbeſtand in
dieſer Zeit nur um 196 Prozent vermehrt. Dabei ſei ſelbſt
verſtändlich, daß angeſichts der anhaltenden Arbeitsloſigkeit das
Tempo der Rationaliſterung ſowohl bei der Automatiſierung
des Fernſprechbetriebes als auch bei der Beſchaffung
von Förderanlagen und namentlich bei der Einrichtung
von Landpoſtkraftwagen möglichſt verlangſamt worden
ſei. Dadurch ſei es möglich geweſen,

viele Arbeitskräfte in ihren Stellungen zu belaſſen.
Viele Aushilfskräfte konnten auch dadurch beibehalten werden,

daß der Erholungsurlaub der Beamten für 1931 ſchon
vom Januar ab möglichſt gleichmäßig auf das ganze Jahr
verteilt werde. Vom September vorigen Jahres ab bis heute
ſeien durch das

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichspoſt
rund 54 000 Arbeitskräfte vor Erwerbsloſigkeit bewahrt wor
den. Der Miniſter betonte dann, daß die Folgen des Nieder
ganges der Wirtſchaft ſeit Juni vorigen Jahres auch bei der
Reichspoſt in ſehr ſtarkem Maße eingeſetzt hätten. Seit einigen
Monaten zeige ſich aber, daß der Einnahmerückgang gleich
bleibe, woraus man ſchließen könne, daß ſeit einiger Zeit auch
bei der Reichspoſt

der Tiefſtand des Niederganges bereits erreicht ſei.
Die durch Gehalts kürzung entſtandenen Erſparniſſe von
62 Millionen Mark würden an die Reichskaſſe abgeliefert.

v D IDas uneinige Jndien.
Streitigkeiten unter den indiſchen Nationaliſten.

Die indiſche Regierung hat das Gebäude der Kongreß-
mitglieder in Bombay wieder freigegeben. Bei der Übernahme
kam es zu wilden Tumultſzenen. Etwa 200 Kongreßfreiwillige
ſtürmten das Gebäude und hißten die rote Flagge. Die ganze
Nacht hindurch hielten ſie das Gebäude beſetzt, um die feier
liche Eröffnungsſzene zu verhindern. Die extremen Elemente,
die meiſtens aus Pathans und Sikhs beſtanden und ſich mit
Polizeiſtöcken bewaffnet hatten, warfen ſich bei Ankunft der
Eröffnungsprozeſſion quer vor die Eingänge, bewarfen eine
halbe Stunde nach Beginn der Feierlichketten das Gebäude
mit Steinen und griffen die anderen Kongreßfreiwilligen mit
ihren Stöcken an. 20 Perſonen wurden verletzt und
mußten ins Hoſpital gebracht werden.

Der Miniſter-Auswanderer.
Rücktrittsgeſuch des öſterreichiſchen
Landwirtſchaftsminiſters Thale r.

In einer Sitzung der Chriſtlichſoztalen Bauernorgani-
ſation des Reichsbauernbundes teilte der öſterreichiſche Land
wirtſchaſtsminiſter Thaler mit, daß er ſein Rücktrittsgeſuch
überreichen werde. In der gleichenSitzung legte der Miniſter
auch den Plan der Gründung einer geſchloſſenen öſterreichiſchen
Siedlung in Südamerika dar, der vom Reichsbauernbund
begrüßt wurde. Scheinbar ſind die Vorbereitungen zur Aus
wanderung ſo weit gediehen, daß der unternehmungsfreudige
Miniſter die Abreiſe nach Südamerika verwirklicht.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Oſthilfe vor dem Reichstag.
Dem Reichstag ſind nunmehr jene kürzlich vom

Reichsrat behandelten Geſetzentwürfe zugegangen: das
Oſthilfegeſetz, das Geſetz zur Förderung der landwirt
ſchaftlichen Siedlung und das Induſtriebankgeſetz. Für
den Bau von Eiſenbahnen und ſonſtiger Verkehrslinten
im Oſten ſoll die Reichsregierung einen Betrag von 130

die Wünſche der notleidenden

Staatsſekretäre Dr.

Millionen Mark aus Anlefhemitteln bereitſtellen und der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft als Darlehen geben.
Die Not der Gemeinden

In der Reichskanzlei fand eine neue Beſprechung über
preußiſchen Gemeinden

auf finanzielle Unterſtützung durch das Reich ſtatt, an der
von ſeiten des Reiches außer dem Reichskanzler u. a. die

Schäffer und Dr. Trendelenburg
vom Reichswirtſchaftsminiſterium, von ſeiten Preußens

Finanzminiſter Höpker-Aſchoff und Innenminiſter Seve-
ring teilnahmen.

Polen.
Neue „Verurteilungen“ von Aufſtändiſchen.

Vor dem Burggericht in Tarnowitz wurde in zehn
Fällen gegen 28 Aufſtändiſche, die während der Wahlzeit
im Kreiſe Tarnowitz es zu Terrorakten gegenüber
Deutſchen kommen ließen, verhandelt. Jn den meiſten
Fällen handelt es ſich um Mißhandlungen von deutſchen
Vertrauensleuten, Einſchlagen von Fenſterſcheiben und
ſonſtige Gewalttaten. Der größte Teil der Aufſtändiſchen
wurde, wie üblich, aus „Mangel an Beweiſen“ frei
geſprochen, während nur einige Aufſtändiſche mit ganz
geringen Geldſtrafen belegt wurden.

Aus In und Ausland
Paris. Der Landesausſchuß der Grubenarbeiterſyndikate

Frankreichs hat beſchloſſen, am 30. März in den Generalſtreik
zu treten. Der Streik wird ſich auf ſämtliche Grubenbezirke
Frankreichs ausdehnen.

Riga. Jn dem Offentlich-Rechtlichen e des letti
ſchen Parlaments gelangte das Geſetz über die Enteignung der
Deutſchen Domkirche zur Abſtimmung. Das Geſetz wurde mit
fünf gegen vier Stimmen abgelehnt.

Moskau. Jn Leningrad ſind die erſten zwei großen ruſſi
n Motorſchiſe fertiggeſtellt worden. Die beiden Schiffe wer
en in den Schiffahrtsdienſt Leningrad-- Odeſſa eingeſetzt. Die

Schiffe werden die Namen „Max Hölz“ und „Bela Kun“ er
halten.

Endlich wird eine Rakete abgeſchoſſen.

Erfolg reicher Verſuch bei Bremen.
Wohl zum erſten Male in der Geſchichte der Raketen

experimente gelang es jetzt dem Flugingenieur
Karl Poggenſee, der ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit
dem Raketenproblem beſchäftigte, in der Nähe von
Bremen eine mit wiſſenſchaftlichen Apparaten aus
gerüſtete Rakete erfolgreich abzuſchießen.

Die Rakete war mit einem Höhenmeſſer, einem Photo
apparat, einem Beſchleunigungsmeßapparat und einem
Fallſchirm ausgerüftet. Die Gegenſtände beſtanden aus

Aluminium, Kupfer, Hartholz, Meſſing und Bronze. Am
unteren Ende de Rakete befanden ſich die Steuerflächen.
Der Rumpf iſt i vier Räume, in denen die Apparate
untergebracht ſind, geteilt und beſteht aus Aluminium-
blech. Der Abſchuß der Rakete iſt vom flachen Boden aus
einwandfrei gelungen. In 500 Meter Höhe entfaltete ſich
der in der Spitze der Rakete untergebrachte Fallſchirm
und brachte die Meßapparate wieder zur Erde.

500 Meter ſind zwar im Weltenraume noch nicht ſehr
viel, aber immerhin: der Anfang iſt gemacht. Vielleicht
kommt jetzt bald auch Prof. Ob er teh s ſagenhafte Welt
raumrakete!

Raubüberfall auf eine Sparkaſſe.
Während der Mittagszett raubten die

Unbekannten 3148 Mark.
Ein frecher Raubüberfall ereignete ſich in der Sparkaſſe des

Konſum und Sparvereins Produktion in Hamburg. Drei
Männer betraten das Geſchäftslokal. Einer blieb an der Tür
ſtehen und zog einen Revolver. Die beiden anderen zwangen
die Angeſtellten zur Herausgabe der Geldſchrankſchlüſſel,
feſſelten ſie und raubten insgeſamt 3148 Mark. Der Raub
geſchah zu einer Zeit, in welcher gewöhnlich Mittagspauſe ge
macht und das Geſchäftslokal für einige Stunden geſchloſſen
wird. Die Täter ſind entkommen. Es handelt ſich um Bur
ſchen im Alter von 20 bis 29 Jahren.

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

24. Fortſetzung Nachdruck verboten
Die Wipfel der Rottannen ſchimmerten glutfarben im

letzten Licht der Abendſonne. Wie mit Blut vermengt rannen
die Wellen des Fluſſes über das kieſige Bett.

Eliſabeth ſah gedankenverloren in den Abend. Von fern
her kamen Glockentöne, die der Oſtwind auf ſeine Flügel
genommen hatte.

„Jch muß heim!“ ſprach ſie haſtig, ohne Reichmann an
zuſehen.

„Wohin mußt du morgen, wenn es Abend wird?“ frug
er bittend.

Sie zuckte zuſammen.

„Heim! Auch heim! Heim zu mirl Ja, Eli
ſabeth?“

Es kam nur ein Nicken. Jhre Wangen brannten plögtzlich,
als hätte die Sonnenglut auf ſie abgefärbt.

„Kommſt du gerne?“
Jae ſchrie er jubelnd in den Abend. „Jch will dir ein

guter Mann ſein ein guter Mann! Wenn du nicht
zufrieden mit mir biſt, ſollſt du deine Freiheit zurück

en!“v will nicht frei ſein von dirl“ ſtammelte ſie erregt.

Er küßte ſie dankbar.
Von Ludwigstal herauf kamen nun auch die Abend-

glocken. Vater werde ſich ſorgen, meinte ſie, und Hanna
auch. Sie lief mehr als ſie ging neben ihm her. Er ſah,
wie ſie allmählich mühſam atmete.

„Will's nicht mehr gehen, mein Häschen? Komm
Er hob ſie trotz ihres Sträubens in die Arme und ſetzte

ſie nicht mehr zu Voden, bis ſie das Herrenhaus vor ſich
hen.ab blauen Fenſter ſpiegelten dunkelviolett in der unter

gehenden Sonne.

Unter dem Toreingang ſtand Merken und
regt mit beiden Händen.

„Wo ſteckt ihr denn ſo lange?“ rief er ihnen entgegen.
„Wir hätten dich notwendig gebraucht,“ wandte er ſich an
Reichmann, als dieſer ihm die Rechte zum Gruß entgegen
ſtreckte, ohne Eliſabeths Arm loszulaſſen. „Die Hanna hat

winkte aufge

ſich den Fuß gebrochen! Jſt ausgeglikten auf dem Krims
krams von Aeſten und Zweigen und da war der Knacks.
Hilbertt hat geſagt, es wird immerhin vier bis ſechs Wochen
dauern, bis ſie wieder richtig laufen kann.“

Eliſabeth hatte ſich ganz beſtürzt von ihrem Verlobten
freigemacht und eilte die Stufen hinauf und zurück in Han
nas Zimmer. Laut aufſchluchzend warf ſie ſich an den Hals
der treuen Alten.

„Jſt gar nicht ſo ſchlimm, kleine Lieſe gar nicht ſo
ſchlimm!“ tröſtete Hanna tapfer. „Es gibt auch kein Durch
einander morgen, der Friedrich holt ſeine Schweſter, weißt
du, die Line, die früher immer in erſten Häuſern kochen
war. Die richtet alles, das es keine Störung gibt. Wein
doch nur nicht!“

Aber Tränen waren Eliſabeth eine Erlöſung. Jhre Ner
ven fanden dabei die Ruhe wieder. Das Geſicht neben Han
nas Kopf auf deren Kiſſen gelegt, weinte ſie faſſungslos.

„Es iſt wirklich nicht ſo ſchlimm, Baroneſſel!“ ſagte Hil-
bertt, der in dem Dunkel einer Fenſterniſche ſtehend ein Re
zept notiert hatte.

Eliſabeth fuhr erſchrocken auf.
Verlegen ſah ſie in ſein Geſicht, das faſt nur Schat

ten zeigte. Sie wollte die Tränen zurückhalten, aber es ging
nicht. Unaufhaltſam rannen ſie über ihre Wangen.

„Regen Sie ſich nicht unnütz auf, Baroneſſel“ mahnte er
liebevoll. „Es hätte noch ſchlimmer ſein können!“

Sie ſtreckte ihm wortlos die Hand engegen. Er hob ſie
zu ſich herauf und führte ſie an die Lippen. Jm ſelben Mo
ment betrat Reichmann das Zimmer. Ein raſcher Blick flog
zu den beiden Aber er ſprach kein Wort, trat nur zu Hanna
ans Bett und erkundigte ſich nach ihrem Befinden

„Wie geht es Jhnen, Herr Doktor?“ frug ſie zurück.
„Schon beſſer?“

Sie ließ ihn dabei nicht aus den Augen.
„Jch verſpüre nichts mehr,“ ſagte er ruhig. „Es iſt mir

wieder vollkommen wohl.“
Als beide Aerzte das Zimmer verlaſſen hatten, atmete

Hanna auf. „Alle Heiligen! Zwei Aerzte! Einer allein
bringt einen für gewöhnlich ſchon in die Grube. Dieſer
Hilbertt iſt ein guter Menſch einer von den ganz raren,
Eliſabethl Wenn es einmal was iſt

„Wie meinſt du denn das?“ unterbrach ſie das junge
Mädchen forſchend.
iſt „„Jch meine nur! Zu dem gehſt du, wenn einmal etwas
iſt.

Eliſabeths Augen glänzten fiebernd. Sie ahnte, nein, ſie
wußte, was Hanna in Gedanken erwog.

„Es wird nichts ſein, Hannal“ erwiderte ſie ruhig.
„Gott gebs!“

Ueber dem alten Herrenhaus in Ludwigstal laſtete eine
unheimliche Stille. Reichmann war gegen einhalb zehn Uhr
nach Eiſenbach zurückgegangen. Er wollte morgen auch die
letzte Spur ſeiner Vergiftung überwunden haben. Hilbertt
war ſchon früher weggefahren. Friedrichs Schweſter han-
e geräuſchlos in der Küche. Es gab noch ſo manches
zu tun.

Hanna lag in großen Schmerzen Aber ſo oft Eliſabeth
den Kopf zur Tür hereinſtreckte, wehrte ſie: „Geh doch, mein
Kindchen, es fehlt mir ja nichts. Schau, daß du zu Bett
kommſt und waſche deine Augen noch mit kaltem Waſſer, daß
man nicht merkt, wie du geweint haſt, man könnte denken,
du ſeieſt keine glückliche Braut!“

Wenn du wüßteſt, dache Eliſabeth und richtete ihr die
Kiſſen zurecht, arme Hanna, ſie würde die ganze Nacht kein
Auge mehr zutun.

„VNun wird dein Traum bald in Erfüllung gehen!“ ſagte
r mütterlich beſorgt und ſtrich über die Hände ihres Schutz
ings.

„Er iſt es ſchon!“
„Wie? Eliſabeth?“

(Fortſetzung folgt.)



Vom Bergtiod errettet.
Die 17 vermißten deutſchen Bergſteiger in den Alpen

zurückgekehrt

Eine Geſellſchaft von acht Herren und ſechs Damen,
größtenteils aus München, verſuchte von Lauterbrunn aus
über die Kleine Scheidegg und das e über die
Eoncordiahütte eine Partie nach dem Aletſchgletſcher hinunter
ins Rhonetal zu unternehmen Die Touriſten waren zuletzt
noch auf dem Juüngfraujoch gewarnt worden, da das Wetter
ſich fortwährend verſchlechterte. Infolge ſtarken Schneeſturmes
würden die Touriſten nun drei Tage in der Concordiahütte
zurückgehalten, ſo daß man bereits große Sorge um ſie hen
Als aber die Sonne hervortrat, konnte man die Touriſten
vom Jungfraujoch in der Nähe der Hütte bemerken. Sie be
gannen den Wiederaufſtieg zum Jungfraufoch, wo ſie abends
ſtark ermüdet eintrafen Einem Herren waren die Zehe erfroren.
Auch drei Baſeler Touriſten, die bei einer Skitour auf die
Ober-Aarjochhütte vermißt wurden, ſind wieder lebend zum
Vorſchein gekommen.

Wafſfſendiebſtahlsprozeß.
Hohe Zuchthaus- und Gefängnisſtrafen.
Jm Leipziger Waffendiebſtahlsprozeß hat der Vierte

Strafſenat des Reichsgerichts das Urteil geſprochen
Der Reichswehrangeſtellte Herbert Peſtner wurde

wegen ſchweren Diesſtahls in Täteinheit mit einem Vergehen
gegen das Schußwaffengeſetz zu fünf Jahren Zucht-
haus unter Aberkennung der Ehrenrechte auf zehn Jahre ver
ürteilt; der zweite Hauptängeklagte, der Schleifer Lehmann,
wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen Unternehmens in
Takeinheit mit Vergehen gegen das Sprengſtoffgeſetz ſowie
gegen das Schußwaffen- und Kriegsgerätegeſetz zu einer
Zuüchthausſtrafe von drei Jahren ſechsMonatenZwei Angeklagte, der Zimmerer Hoffmann und der
Tiſchler Döring, erhielten Gefängnisſtrafen von
fünf und vier Jahren. Von den übrigen Angeklagten
erhielten vierzehn Gefängnisſtrafen von neun Monaten bis zu
drei Jahren, während zehn zu Feſtungshaft von einem bis
zu zwei Jahren verurteilt wurden. Vier Angeklagte wurden
ſreigeſprochen. Bei allen Angeklagten, außer bei Peſtner und
Schitmann, erkannte der Senat

die Uberzeugungstäterſchaft
an. Die erlittene Unterſuchungshaft wird bei allen Verurtetl
ten angerechnet. Soweit Freiſprechung erfolgte, fallen die
Koſten des Verfahrens der Reichskaſſe zur Laſt. Es iſt zu be
merken, daß der Senat ſich im weſentlichen unter den Straf
anträgen des Reichsanwaltes gehalten hat.

In der Begründung des Urteils
heißt es u a. Der Senat habe als erwieſen angeſehen, daßder Reichswehrangeſtellte a ſich in großer Geldver
legenheit befand Und ſich daher entſchloß, Angehörigen der
K. P. D. Waffen aus dem ihm anvertrauten Lager zu verkaufen.
Die unter Anklage geſtellten K. P. an e e hätten teils
mit Peſtner über dieſes Geſchäft verhandelt, teils hätten ſie bei
dem am 22. Februar 1930 durchgeführten Raubzuge im Reichs
wehrwaffenlager aktiv oder durch Poſtenſtehen mitgewirkt. Daß

amtliche Stellen der K. P. D.
von dem Waffendiebſtahl gewußt haben, ſehe der Senat als
erwieſen an. Der Senat unterſtellte auch, daß die Angeklagten
der Kberzeugung geweſen ſeien, es handele ſich um ein zur
Ausrüſtung rechtsſtehender Orgäniſationen beſtimmtes Wafſenlager, das ſie dürch ihre Tat dieſer Beſtimmung entziehen wolb

ten. Aber ſelbſt dieſe Annahme rett keineswegs aus, daß
die geſtohlenen Waffen zur ewaffnung kommuniſtiſcher

Organiſattonen und zur Benützung für den gewa
ſamen Umſturz hätten beſtimmt werden können.

papſt und Schönheltswettbewerbe.

Sie ſind in jeder Hinſicht überflüſſig.
Gegen die ſogenannten Schönheitswettbewerbe, die

zur Wahl von „Schönheitsköniginnen“ führen, machen
alle vernünftigen Leute Front, denn ſie ſind im höchſten

Grade lächerlich. Es iſt darum als erfreulich zu begrüßen,
daß jetzt auch der Papſt in einer ſehr ernſten und ſachlichen
Erklärung ſich gegen dieſe törichten „Konkurrenzen“
wendet.

Die Schönheitswettbewerbe, ſo etwa heißt es in
dieſer Erklärung, ſind ein Rückfall in heidniſche Barbarei
und nur geeignet, die Eitelkeit der Frauen zu fördern.
Katholiſche Mädchen ſollten ſich an ſolchen Schauſtellungen
unter keinen Umſtänden beteiligen. Der Papſt erinnert

dann an das traurige Schickſal einiger Mädchen, die in den
letzten Jahren zu Schönheitsköniginnen gewählt wurden
und natürlich ſehr ſtolz auf dieſe vermeinte Auszeichnung
waren. Die „Miß Paris 1930“ wurde kürzlich eingeſperrt,
weil ſie auf dem Pariſer Boulevard ihren früheren Bräuti
gam tätlich angegriffen hatte. Warum aber hatte ſie ihn
angegriffen Weil er nichts mehr von ihr wiſſen wollte,
als ſie nicht mehr „Schönheitskönigin“ war. Eine andere
Schönheitskönigin beging einen Mord an ihrem Gatten,
eine dritte wurde, weil ihr der Schönheitspreis zu Kopf
geſtiegen war, wahnſinnig eine vierte kam als Betrügerin
ins Gefängnis uſw.

Der Papſt kommt zu dem Schluſſe, daß die Frauen,
die ſich aus Reklameſucht und Eitelkeit mit einer falſchen,
raſch wieder ſchwindenden Glorie umgeben, die üblen
Folgen ihres Treibens leider erſt dann empfänden, wenn
die Aufgaben der Frauenſchaft und der Kindererziehung
an fie heranträten.

15 Millionen preußiſcher Grenzfonds.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages nahm bei

der Vorberatung des Haushalts des Jnnenmniſtertums einen
Antrag an, worin die Staatsregierung erſucht wird, wiederum
wie in den Vorjahren einen 15- Millionen Fonds
für die Grenz gebiete in den Haushalt einzuſtellen

Polizeibeamter ſchießt bei ſeiner Vernehmung.
Hamburg. Die Staatliche Preſſeſtelle teilt mit: Als der

Polizeioberwachtmeiſter Friedrich Pohl von dem Regierungs
rat Laſſally in einer Dienſtſtrafſache vernommen wurde, zog er
ſeinen Dienſtrevolver und gab auf Regierungsrat Laſſally einen
Schuß ab, der dieſen ſchwer verletzte Pohl wurde feſtgenommen.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddentſche Staats-Lotkerie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

27. Ziehungstag 11. März 1931In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 160860 230830
12 Gewinne zu 3000 W. 45125 [59496 2409484 295266 358249 390315
82 Gewinne zu 2000 M. 2774 10598 35249 49861 106038 Tor

110248 117061 155768 62088 171725 182788 184480 89450 207610
213361 222818 224796 238097 242554 253324 270028 270848 261600
282808 300060 307120 308719 318648 315464 318440

122 Gewinne zu 1000 W. 8085 5892 18276 41385 47283 49892 55490
53418 61798 78921 79688 81055 87257 112287 112782 16242 181888
138300 142521 143305 147751 1588675 159690 178620 177269 178865
180004 182957 185402 186808 192292 192557 184576 234570 234877
235044 236882 247872 251768 268223 274461 290170 295088 297664
299552 303601 314006 314729 330692 334944 335542 340502 342678
343453 343878 351309 356321 558157 569874 387485 397808

160 Gewinne zu 500 M. 896 7451 8791 11804 22881 28421 30915
33811 34110 58750 43227 43349 43883 4624 47220 49699 58850
57121 57299 60088 64658 71974 77286 77582 90586 93883 94
102517 106658 117054 120529 139480 ſ482 s 146060 151020 152386
156148 156537 163856 170557 178848 179868 180447 198180 199804
211418 218411 218425 227720 2865791 285842 240268 241110 243472
273828 274319 274866 275737 284094 291167 20126 297896 309046
309520 316955 318963 327106 335939 337641 340640 341556 358889
358285 364402 869896 370140 570643 379178 800059 398094

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 226830
2 Gewinne zu 10000 M. 94063
4 Gewinne zu 5000 M. 152482 275992

18 Gewinne zu 3000 M. 96491 127885 ſ46628 222118 810388 317933
346875 373126

2 Gewinne zu 2000 M. 7955 16718 48130 58355 72520 74556
33687 84376 104954 ſo5196 172930 174461 208621 209631 221423
226702 237282 242712 243228 255849 264942 275787 289343 292440
312795 316120 348704 355151 382652 386476 396753

86 Gewinne zu 1000 M. 1723 11289 14122 51189 50329 55044
56565 58122 68540 85463 88287 90789 92006 106521 115648 117757
132252 164669 174349 179256 180898 188542 196076 208539 212306
222926 230965 267897 286297 289208 293192 30324 311770 312069
320996 347020 347711 353685 365265 365755 368270 384226 396922

158 Gewinne zu 500 M. 18578 26805 43490 46370 51045 52593 52684
59902 65848 67549 72519 77517 86148 57875 104888 105889 105977
114425 125329 127472 135025 136785 157822 160424 163318 174865
134654 191722 194955 195464 196870 204485 206080 207845 210862
210977 213887 216625 217687 220874 220926 221690 232246 235697
238054 239156 247207 247700 253554 258042 264605 266470 268407
277406 279151 281913 289251 306052 308316 317065 383888 386154
336406 341706 346948 359025 364163 367821 370624 374127 874712
378636 379669 382315 882716 383158 385225 391798 398008

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 18 Gewinne
zu je 10000, 32 zu je 5000, 68 zu je 3000, 198 zu je 2000,

S 6 zu je 1000, 568 zu je 500 1784 zu je 400 Mark.

28. Ziehungstag 12. März 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M

gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 246561 300994
8 Gewinne zu 5000 W. 55226 116856 117860 384714

20 Gewinne zu 3000 M. 9608 18807 43742 108396 169950 236375
286688 868163 370754 392247

68 Gewinne zu 2000 M. 18731 26844 28928 35499 41461 71954
74195 82818 87483 99730 126547 164335 191359 191815 193458
198816 206451 220329 225084 232867 254843 2655736 257531 262886
273060 280306 292507 316222 320881 328821 338752 366287 376864
377309

126 änne zu 1000 W. 7763 11892 29539 30011 31351 44511
76549 7 162 82455 86695 87021 95358 98599 104258 106608 107006
113900 20571 124833 126939 137564 139321 140458 144942 146834
153086 164141 173198 173654 183681 187114 1947989 194951 217249
224971 223487 240511 257283 258929 268765 278959 293046 296708
298035 300345 305016 307267 319006 333224 336428 340691 342955
351201 353896 359119 360339 365279 374728 378578 385148 885470
390465 392511

194 Gewinne zu 500 M. 355 4893 6028 8652 13418 18604 23614
25761 46202 49577 59155 6228 64284 64796 68113 68418 72604
72828 73426 81955 87948 90294 95100 109252 112265 115729 118612
119825 121570 124212 125086 135880 138310 140279 142962 148452
150679 152642 153120 158533 159280 161471 163511 170830 1729875
173793 174296 176880 181677 182911 183847 187476 198476 201526
205892 206109 208859 220615 222140 223352 228152 231268 238885
248616 259073 261195 264121 264920 266799 268992 274674 278138
273426 279540 295481 296231 302416 306482 306917 308671 312876
313053 321380 322694 3238798 339517 341868 343013 345521 852710
356126 362476 364366 366417 368348 374178 396878

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 196240 281474 354187
10 Gewinne zu 5000 M. 24349 216877 238128 329569 343984
12 Gewinne zu 3000 M. 27868 52560 220796 228975 265894 392109
40 Gewinne zu 2000 M. 2327 11350 19020 21206 55523 110515

160563 220335 231111 232928 245835 278114 279455 285081 288807
300824 313074 313583 333474 357227

88 Gewinne zu 1000 M. 1822 5760 11812 18627 26838 31424 42899
92135 101726 107865 117390 136456 140996 147104 161712 1862268
164131 186992 205937 207055 212933 222107 222294 223075 225358
239472 245583 258135 259997 266790 272458 296828 299396 309415
S 324829 337908 343732 348904 362330 372337 375418 380526
38

144 Gewinne zu 500 M. 1366 1464 7998 9285 11791 14890 15795
15988 17867 25381 28763 32215 36260 37123 466524 51679 66861
76802 100625 118198 128208 133501 133522 135611 1401 18 142530
153850 155731 156625 158627 164474 174980 178872 185504 185621
185726 188706 193301 195546 201227 203026 211252 218236 221282
229331 235884 240440 253027 256106 267026 270628 288992 292552
305430 316260 321214 323369 324042 328961 332315 333921 342088
d 355168 357527 359541 367850 373285 391085 394405 397670
39956

Jm Gewinnrade verblieben. 2 Prämien zu je 500000, 8 Gewinne
zu je 10000, 14 zu je 5000, 36 zu je 3000, 90 zu je 2000,

142 zu je 1000, 230 zu je 500, 686 zu je 400 Mark.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 13. 8. 10
Ochſen: 1. vollfl ausgemäſt. höchſt. Shcnn g. 49 50] 48 50

ältere
jüng. 45- 48 45- 48
ältere

40--44 42 44
32 39 35 40
43 47 44 47
41-43 4144
39—40 39 40
36—38 37 38
31—38 32
25-30 2731
21-24 22 25
17——20 1821
41 45 42 45

2 ſonſtige vollfleiſchige

3 fleiſchtge
4gering genährte
Bullen: 1. jüngere, vollfl., höchſt Schlachtwertes
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4 gering genährte
Kühe: 1 jüngere, fleiſchige höchſten Schlachtw
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4 gering genährte
Fürſen: 1 vollfl., ausgemäſt.,

vollfletſchige 35-40 36 473 fleiſchige 3085Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 33 40 35 41
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt Sbeſte Maſt- und Saugkälber 75 76 62-70
2 mittlere Maſt- und Saugkälber 55 70 50 64
3. geringe Kälber 35-—50 30 45Schafe: 1 Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt) S
2 Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt) 51—68 49—52
3 mittlere Maſtlämmer ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 46-—50 44 48
Schweine: 1 Fettſchweine über 300 Pfd. 51 48-—650
2 vollfl Schweine v etwa 240- 300 Pfd. 51 53 49 50
3 völlfl Schweine v etwa 200-240 Pfd. 50-—53 48—50
vollfl. Schweine v. etwa 160 200 Pfd. 4752 44 48
5 fleiſch Schweine v. etwa 120-160 Pfd. 45--47 41 44

„fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

7 Sauen 48 49 44 46Auftrieb. 2511 Rinder, darunter 528 Ochſen, 538 Bullen,
1445 Kühe und Färſen, 1800 Kälber, 3360 e 447 Schafe
zum Schlachthof direkt, 8663 Schweine, 1128 Schweine zum
Schlachthof direkt ſeit letztem Viehmarkt, 180 Auslandsſchweine
Verlauf bei Rindern in guter Ware ziemlich glatt, Kühe
ruhiger bei Kälbern lebhaft; bei Schafen glatt, gute halbjährige Lämmer 54—56 Mark; bei Schweinen ruhig

höchſt Schlachtw

ärtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

25. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Ja, Hanna!“
„Um Gottes willen!“ ſchrie dieſe auf und machte eine

Bewegung, ſich aufzurichten.
„Reg dich nicht auf. Hannal!“ beruhigte ſie das Mädchen.

Es fühlte Schweiß auf der Stirne. Hanna durfte nie und
nimmer von der Sache wiſſen. Und dann hatte ſie ſchon
einen Ausweg gefunden.

„Vater hat Ludwigstal verkauft!“ flüſterte ſie ihr ins
OhrDie Alte war ſichtlich enttäuſcht.

„Das habe ich geſtern ſchon gewußt. Der gnädige Herr
hat mir's geſagt. Mir und dem Friedrich auch.“

Eliſabeth zeigte ſich erſtaunt.
„Tröſte dich nur, Kindchen!“ ſchmeichelte Hanna.

wird alles wieder recht.“
Die junge Braut nickte. „Gute Nacht, liebe Hanna!“
„Guke Nacht auch, mein Kindchen! Und häng dein

Brautkleid ſo, daß der Mond nicht darauf ſcheint. Das
bringt viel Tränen in der Ehe, ſagt man! Jch glaube nicht
an all den Schnickſchnack, aber du hältſt was von all dem
Zeug, das da im Volke ſpuken geht. Und laß deine Kerze
morgen nicht abtropfen, ſonſt bleibſt du kirderlos.“

Eliſabeth drückte lächelnd ihren Kopf gegen Hannas
Scheitel.

„Liebe, gute Hanna!“
„Ach Gott, kleine Lieſe, ſo viel gäb's noch zu ſagen, was

du eigentlich wiſſen müßteſt. Aber es iſt ſo ſchwer zum Her
ausbringen und ich denke, es wird ſchon auch ſo nichts feh
len. Heiraten iſt wie das Sterben, das brennt jedem allein
auf die Nägel. Kann keins mehr was deawidertun, wenn es
einmal geſchehen iſt.“

„Häkteſt du Angſt?“ forſchte Eliſabeth mit fragend ge
weiteten Augen.

Es

„Angſt?“
„Jch meine, wenn du morgen einem Manne angetraut

würdeſt!“ erklärte Eliſabeth und ließ ihre Augen nicht von
Hanna.

„Nein, mein Kindchen. Nicht einen Knopf. Jch würde
ihn mir ſchon richten; es braucht ſeine Zeit, natürlich! Biegſt
ja auch keinen Tannenbaum von heute auf morgen und in
ein und zwei Wochen machſt du auch kein Geſtrüpp zum
Blumengarten. Aber ſo ganz langſam, daß ſie es gar nicht
merken, daß man ſie ziehen will. Das Nichtmerkenlaſſen iſt
immer die Hauptſache. Sonſt werden ſie ſtörriſch. Und immer
rechtgeben, kleine Lieſe

Das Mädchen ſah ſie beſtürzt an.
„Weißt, nur ſo zum Schein, mein Kindchen. Das haben

ſie alle gerne, daß man ihr Herrenrecht reſpektiert. Wenn
eine klug iſt, geht es hintennach doch nach ihrem Willen.
Widerſpruch, das vertragen die Männer ſchlecht. So ein
wenig um den Bart gehen, ein wenig das ſchwache Geſchlecht
ſpielen, das wollen ſie haben.“

Eliſabeth ging noch in den Park. Sie war ganz benom
men von dem allen, was ihr die gute Alte geſagt hatte. Jn
ihrem Zimmer zu bleiben, war ihr jetzt unmöglich. Jm
Freien atmete es ſich leichter. Vielleicht kam auch der Vater
bald zurück. Er hatte Reichmann angeboten, ihn bis zum
Schleuſenhauſe zu begleiten. Späteſtens um zehn Uhr wollte
er zurück ſein.

Die Nacht war wonnevoll. Eine jener Juninächte, wie
ſie nur der Hochwald kennt. Lau und weich und doch voll
köſtlicher Friſche

Von der Schleuſe her brauſten die Waſſer in die Tiefe
Bei Tag vernahm man den Hall nur ſchwach. Die Stille
der Nacht aber trug ihn ſtundenweit.

Eine Rehgeiß fiepte klagend im Jungholz! Den Berg-
rücken herab jagte ein Bock. Brechendes Geäſt! Steinerol
len! Dann wieder tiefe, tiefſte Stille.

Gegen zehn Uhr kam die Straße von Eiſenbach herab ein
feſter, gleichmäßig ausholender Männerſchritt. Baron Mer-
ken war auf dem Heimweg begriffen.

Nach kurzem Beſinnen ſtieg er über den Graben und bog
in die Tannen ein, um unten im Fluſſe ein Bad zu neh
men. Es war nicht das erſtemal. Abgehärtet wie er war,
brachte es ihm jedesmal die gewünſchte Erfriſchung.

Jn weniger als drei Minuten hatte er die Kleider ab
geſtreift. Dann ein Aufklatſchen im Waſſer. Die Wellen,
welche ſeinen Körper umſpülken, waren eiſig kalt. Drüben
im Böhmiſchen mochte wohl ein Gewitter niedergegangen
ſein. Für gewöhnlich pflegte der Fluß keine ſo niedere Tem
peratur zu haben. Nach einigen Minuten ſtand Merken
wieder am Ufer, rieb ſich mit beiden Handflächen den Kör
per warm und ſchlüpfte dann wieder in ſeine Kleider.

Es fröſtelte ihn. Wie Eis rann es ihm über den Rücken.
Wer hieb ihn gegen die Stirne? Nun drückte ihm ein anderer
von rückwärts die Bruſt zuſammen. Ein gurgelnder Laut,
ein Lallen: E. li. ſa...

Merkens Körper ſchlug ſchwer gegen einen Stamm, glitt
und blieb reglos, das Geſicht zur Seite gewandt, liegen.

Drunten im Fluſſe liſpelten die Wellen weiter, neckten
und haſchten ſich im Mondenglanz. Hoch oben in der Weiß
tanne, die den Toten umſchattete, wiſpelte ein Vogelpaar im
warmen Neſt: „Mutter, wo bleibſt du ſo lange?“ Schlaft
nur! Mutter wird nie wiederkommen! Gefangen! Erſchoſ
ſen! Eines weniger auf Erden, was tut's?

Als Merken um Mitternacht noch immer nicht zurück war,
ſuchte man ihn.

Der große Hühnerhund fand als erſter die Spur des
Herrn. Eliſabeth fjagte ihm nach, den Hang hinunter

„Vater!“ gellte es durch den Hochwald.
Sie warf ſich über ihn und drückte ihren jugendwarmen

Körper gegen ſeinen ſtarren, erkaltenden. Dann brach ein
Flehen aus ihrem Mund! Herzzerreißend! Jn allen Tiefen
wühlend.

„Vater, ſag mir doch, hat es ſo kommen müſſen?
Müſſen

Keine Antwort.
(Fortſetzung folgt.)
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